das Königreich der Welfen wieder herſtellen 


der conſervativen uud nationalliberalen Partei, 
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„Auch ein Programm aus den neunundneunzig 


A. Tagen.“ 
In der jüngſten Zeit hat wiederholt jene Broſchüre, welche der 
freiſinnigen Partei ein beſtimmtes Programm für die Regierungszeit 
Kaiſer Friedrichs nachgeſagt hat, die Öffentliche Aufmerkſamkeit be- 
ſchäftigt. Man hat im einzelnen Kreiſen den Herzog von Coburg: 
Gotha als Verfaſſer der Broſchüre genannt. Trotz wiederholter und 
eindringlicher Anregungen an den Herzog ſelbſt iſt ſeitens deſſelben 
keinerlei Erklärung über ſeine Beziehungen zu Schrift erfolgt. 
Dagegen hat die Staatsanwaltſchaft an einer Stelle in Schlefien eine 
Strafverfolgung wegen Beleidigung des Herzogs eingeleitet, weil man 
die Broſchüre eine „Schmähſchrift“ genannt hat. An anderer Stelle 
ift gegen einen Rechtsanwalt in Jena, der in Öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen und in einer beſonderen Broſchüre den Herzog der Verfaſſer⸗ 
ſchaft bezichtigt und in ſcharfer Weiſe kritiſirt hatte, die Anklage wegen 
Beleidigung erhoben worden. In den letzten Tagen hat auch ein 
Preßorgan, welches in unleugbaren Beziehungen zu dem Vorſtande 
der conſervativen Partei ſteht, neuerdings zu behaupten gewagt, der 
Inhalt jener Broſchüre ſtehe auf feſtem Boden. Da die Broſchüre 
wiederholt auch im Parlament erwähnt worden iſt, wo ihr Verfaſſer 
mit einem ſehr ſcharfen Worte belegt wurde, ſo iſt es nicht überflüſſig, 
noch nachträglich den Inhalt der Schrift kurz zu ſichten, obwohl ſchon 
eine Reihe von Monaten ſeit der erſten Veröffentlichung derſelben 
verſtrichen iſt. 
Wenn die Broſchüre nichts weiter als das öde und gedankenloſe 
Machwerk eines Hungerleiders wäre, der ſein Gewiſſen verleugnet, 
weil ihm ſein Magen keine Ruhe ließ, ſo hätte für dieſes Machwerk 
keine geſchicktere Reclame gemacht werden konnen, als daß man einen 
regierenden deutſchen Fürſten gefliſſentlich als Autor bald geheimniß⸗ 
voll, bald durchſichtig bezeichnete. Die Broſchüre ſelbſt it in einem 
Verlage erſchienen, deſſen ſich der Herzog von Coburg⸗Gotha bisher 
zur Veröffentlichung feiner Schriften nicht bedient hatt Dagegen 
nd in dieſem Verlage ſchon zahlreiche politiſche, offictöfe und obfcure 
Schriften von ganz gewöhnlichen Handlangern der regctionären Preſſe 
erſchienen. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht daher von vornherein dafür, 
daß dieſe Broſchüre auch nichts weiter als eine buchhändleriſche und 
journaliſtiſche Speculation von ſehr tiefem Range fei, Dieſe Ver: 
muthung würde, falls man nicht einen Herzog als Verfaſſer an⸗ 
gedeutet hätte, jedem Leſer durch den Inhalt beſtätigt erſcheinen. 
Denn das ganze Machwerk iſt ein Sammelſurium platteſter Gemein⸗ 
plätze, abgeſchmackteſter Anſchuldigungen und verworrenſter Gehäſſig⸗ 
keiten, wie ſie in einer Reptilienpreſſe letzten Grades alle Tage ent⸗ 


halten iſt. 

z i unſeres Ermeſſens eine ſchwere Beleidigung des Herzogs 
von Coburg⸗ „ihm die Verfa dieſe oſchü z 
zuſagen. Dei 3 hat e x Aa wein 10 
gegen derartige Unterſtellungen ſchützen ſollte. Der Herzog von 
Coburg iſt zwar kein Schriftſteller erſten Ranges, aber er hat Ge⸗ 
ſchmack genug gezeigt, um ihn einer in ſo elendem Deutſch ge⸗ 
ſchriebenen Broſchüre, wie dieſes Programm aus den 99 Tagen ift, 
für unfähig zu erachten. Der Herzog ift ſicherlich heute kein frei- 
finniger Mann, wie er überhaupt kein Parteimann fein wird. Aber 
er hat im Dienſte des Liberalismus genugſam gearbeitet, um ihn 
über den Verdacht zu erheben, derartige Gehäſſigkeiten gegen die frei: 
finnige Partei verübt zu haben. Allerdings haben ſich einzelne 
e und Philologen das Vergnügen gemacht, die gedruckten 

uiwürdigkeiten des Herzogs mit dieſer Broſchüre zu vergleichen, 
und ſie haben geglaubt, den Schluß ziehen zu müſſen, daß der Ver⸗ 
faſſer beider Schriften eine und dieſelbe Perſon fei. Indeſſen weiß 
man fowohl aus der juriſtiſchen Praxis wie aus der philologiſchen 
Geſchichte genugſam, wie oft dergleichen Unterſuchungen täuſchen. 
Uns ſcheinen formale wie ſachliche Gründe in überwiegendem Maße 
gegen die Autorſchaft des Herzogs zu ſprechen. . 

enn, wirft man einen Blick in die Broſchüre, ſo muß man 
wahrhaft ſtaunen, wie ein Menſch im Stande ſei, zwei Bogen voll 
Ungereimtheiten zuſammen zu ſchreiben, ohne einen einzigen Gedanken 
zu entwickeln, vierunddreißig Seiten lang Verdächtigungen und An⸗ 
ſchuldigungen zu veröffentlichen, ohne auch nur den Verſuch einer 
Beweisführung zu machen. Ein Sil — weitſchweifig, unklar, 
widerſpruchsvoll, haſchend nach armſeligen Fremdwörtern, geſpickt mit 
Kunſtausdrücken, die der Verfaſſer nicht verſtanden hat, — das 
ſollte eine Eigenthümlichkeit des Herzogs von Coburg⸗Golha . fein? 
Doch, was will der Styl und die Form bejagen gegen den Inhalt 
der Broschüre? Seite für Seite planmäßige Perfidien gegen die 
Kaiſerin Friedrich, welche unter dem Deckwort der „intimen Be: 
ziehungen“ verſtanden if, Seite für Seite die armſeligſten Erfin⸗ 
dungen von Verſchwörungen der freiſinnigen Partei. 

In dieſer Broſchüre wird behauptet, die freiſinnige Partei habe 

n wollen. Unter den 
Ideen, welche in den „intimen Kreiſen“ bereits laneirt wurden, babe 
fih die Abſchaffung des Adels befunden. Die freiſinnige Partei habe 
den „nutzloſen Beſitz des ſogenannten Reichslandes“ aufgeben wollen, 
ſie habe Deutſchland in einen Vernichtungskrieg mit Rußland treiben 
wollen. Der Hoch- und Landesverrath fet das politiſche Programm 
der freiſinnigen Partei. Wörtlich tept in der Broſchüre zu leſen: 

„Die Preisgebung Braunſchweigs und eines ſchönen Theiles von 
in ſollte eine ausreichend ſtarke Partei im Innern ſchaffen, 
Eiche m Landtag und Reichstag beherrjht werden konnten. Der 
u un antrei ſollte durch den Landesverrath und die Ab- 
eue Provinzen erkauſt werden. Die engliſch-deutſche 
Freundſchaft krönte mit dem erwünſchten ruſſiſchen Krieg das herrliche 
Werk. Und das war das Programm, welches dicht vor der Ver⸗ 
re N ul fe auch veriieflicht worden wäre 

Ri 0 bur olchem Fanati 8 
vor keinem Schritte zurückſchreckte. 8 ag ee 

Wir fragen jeden anſtändigen Bürger im Deutſchen 
dergleichen Anſchuldigungen gegen die freiſinnige N eu 
zu nehmen vermag. Wir ſtellen dieſe Frage an jeden Abgeordneten 

tiv Und wenn einer von 
ihnen die Stirn haben ſollte, eine bejahende Antwort zu geben, fo 
antworten wir ihm: „Du lügſt, Brutus, Du lügſt, Caſſius, und auch 
Du lügſt, Aſinius!“ 


n nicht in extenso bekannt würde. 
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Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Eine Widerlegung der Broſchüre it durchaus unnöthig. Denn die 
freiſinnige Partei weiß ſich trotz aller politiſchen Parteikämpfe auch ſo 
ſehr der Achtung ihrer Gegner gewiß, daß jene Verleumdungen ſich 
ſelbſt richten dürfen. Um jo unbegreiflicher und bedauerlicher aber ift es, 
daß man fortgeſetzt den Namen eines deutſchen Fürſten ſchnöde miß⸗ 
brauchen kann, um unter ſeiner Flagge die elendeſte Contrebande 
unter das Publikum zu ſchmuggeln. Der Herzog von Coburg⸗Gotha, 
der Bruder jenes hochſinnigen Prinzen Albert, der der Gemahl der 
Königin Victoria geweſen iſt, er, der einſt enge Beziehungen zu der 
Fortſchrittspartei geſucht und dem deutſchen Nationalverein Obdach ge⸗ 
geben hat, er iſt der Verfaſſer dieſer Schrift ſo wenig, daß es eine 
Beleidigung iſt, ihn als ſolchen zu vermuthen. Der Herzog hat es 
unter ſeiner Würde gehalten, auch nur ein Wort zur Widerlegung 
jener Anſchuldigung zu verlieren, als könne er dieſes Machwerk verübt 
haben. Der Herzog hat daran Recht gethan. Nur wer die Broſchüre 
nicht mit offenen Augen betrachtet hat, kann an die Verfaſſerſchaft 
des Herzogs denken. Für uns iſt über jeden Zweifel erhaben, daß 
der Herzog über dieſe Broſchüre ein ebenſo ſcharfes Verdict fällt wie 
wir ſelbſt, und deshalb denken wir, daß es vom Uebel war, eine 
Strafverfolgung auch nur zu verſuchen, weil das „Programm der 
99 Tage“ eine „Schmähſchrift“ genannt worden iſt. 


o 
Deutſchland. 

Berlin, 19. Juni. [Herr Geffcken.] Die officiöſe Preſſe 
hat eine unerwartete Unterſtützung gefunden. In die Janitſcharen⸗ 
muſik der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die Schweiz iſt mit Pauken 
und Trompeten Herr Heinrich Joachim Geffcken eingefallen. Wie 
ſich doch die Männer des Preßbureaus dieſer Bundesgenoſſenſchaft 
freuen müſſen! Der „Reichsglöckner“ iſt auf ihrer Seite! Woher 
dieſer ſeltſame Couliſſenwechſel? Herr Geffcken hat ſich einſt vor den 
autographirten und anderen Strafanträgen nach der Schweiz ge⸗ 
flüchtet. Er hat dort ſo lange Aſyl gefunden, bis er daſſelbe miß⸗ 
brauchte. Er glaubte nämlich Artikel veröffentlichen zu ſollen, in 
denen er die Socialdemokratie aufforderte, loszuſchlagen, wenn das 
auch einige Tauſend Menſchenleben koſte. Die Schweiz nun, die böſe 
Schweiz, welche nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ Revolutionäre und 
Mörder „züchten“ ſoll, erſuchte Herrn Geffcken, ſeine Aufhetzungen 
gegen Deutſchland an einem geeigneteren Platze fortzuſetzen, und wies 
ihn aus der Schweiz aus. Das war im Jahre 1879. Und nun, 
da Herr Geffcken durch die Amneſtie ſeiner Proceſſe ledig geworden 
iſt, hat er das Verlangen, nach der Schweiz zurückzukehren. Der 
Schweizer Bundesrath aber hat ſich nicht veranlaßt geſehen, die Aus⸗ 
weiſung zurückzunehmen, vielmehr unter dem 19. April 1889 einen 
ablehnenden Beſcheid gegeben. Nun hat Herr Geffcken an die Bundes⸗ 
verſammlung appellirt, und es wäre ſchade, wenn ſein Begleitſchreiben 
Wir erhalten Kenntniß von dieſem 
Schreiben durch ein Flugblatt, welches Herr Geffcken unter dem Titel 
ae Blätter eines Heimathloſen“ von London aus verfendet. 

autet: k 

„Das Publikum wird verftchen, daß ich mein Geſuch lediglich des 
Princips halber ſtellte, mit wenig Hoffnung auf Erfolg beim ſchweize⸗ 
riſchen Bundesrathe, und daß ich aus des letzteren ablehnenden Beſcheid 
noch weniger Hoffnung auf eine günſtige Entſcheidung der ſchweizeriſchen 
Bundesverſammlung ſetzen darf. 

„Denn da die ſchweizeriſche Bundesbehörde ein weiteres Motiv zur 
Rechtfertigung meiner Ausweiſung nicht anzuführen wußte, als eine alberne 
Phraſe, ſo iſt natürlich die Conſequenz dieſer Phraſe das Beſtreben, den 
Schein zu erwecken, daß mir niemals Unrecht geſchehen ſei und heute wie 
damals die A beſtehe, ich könne die „innere und äußere Sicher⸗ 
heit“ der Schweiz gefährden. Man iſt es eben am ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
rathe gewöhnt, beſonders feit der u des ſeligen und moraliſchen Herrn 
Anderwert, daß er in politiſchen Fragen immer durch das Schlüſſelloch 
argumentirt, weil er in ſeiner Unſchuld die Thür nicht finden kann, aber 
dem ſchweizeriſchen Volke, von deſſen Heldenthaten der deutſche Schiller ſo 
Rühmenswerthes zu erzählen und zu erfinden wußte, bin ich die wieder⸗ 
holte Verſicherung ſchuldig, daß es durchaus keine Furcht vor meinen 
ſchwarzen Anſchlägen zu haben braucht, daß es aber meiner Meinung nach 
wohl thun wird, fih darum zu bekümmern, daß Recht und Geſetz diejenige 
Achtung im Bundespalais zu Bern genießen, welche allein im Stande iſt, 
die Exiſtenz eines Stagatsweſens zu entſchuldigen, das einen nationalen 
2 705 nicht hat, deſſen internationaler Einfluß ſich beſchränkt auf die 

nttäuſchung all' Derjenigen, welche an die moraliſche Hebung eines Volkes 
durch Ausdehnung ſeiner ſocialen Freiheit glauben. 

„Wie für mich es ein Gefühl der Genugthuung hervorrufen könnte, 
ſo iſt es ſicher kein erhebendes Gefühl für den ſchweizeriſchen Bürger, daß 
mit derſelben Phraſe von der „Gefährdung der inneren und äußeren 
Sicherheit“ der Schweiz, welche meiner Ausweiſung als Folie dienen 
mußte, auch die Vertreter des Theiles der deutſchen Soctaldemokratie, 
welcher dem Bundesrath die hülfreiche Hand leiſtete zu meiner gewalt⸗ 
ſamen a auch ihr Bündel haben ſchnüren müſſen und dieſelbe 
Phraſe jetzt zur Maßregelu eines deutſchen Polizeibeamten 
angerufen wird. Der ſchweizeriſche Bundesrath muthet in der That einer 
ſchäbigen Phraſe zu viel überzeugende Kraft zu und am Beiſpiel des 
Mächtigeren, der über ihn gekommen iſt, wird er erkennen lernen müſſen, 
wie die jetzt deutſcherſeits officiel aufgeſtellte Theorie, daß der Nachweis 
einer gegen die Landesgeſetze verſtoßenden Handlung erſt eine Strafe nach 
ſich ziehen kann, immer ihre moraliſche Berechtigung hatte. 

„Die ſchweizeriſchen Behörden baben weder mich, noch die deutſchen 
Socialdemokraten, noch den Poliziſten oder Spitzel vor ein Gericht ge⸗ 
ſtellt, deshalb iſt Recht und Rechtsbewußtſein in der republikaniſchen 
Schweiz eine — Phraſe. KR 

„Rollende Steine ſetzen kein Moos an und der politifche Humbug, den 
der ſchweizeriſche Bundesrath treibt, wird erſt Moos anſetzen, wenn er 
gear Grabſtein geworden ift feines Syſtems der Anmaßung, der Charakter: 
oſigkeit und Dummheit unter der Maske republikaniſcher Ehrlichkeit.“ 

Herr Geffcken könnte in der That die Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ gegen die Schweiz geſchrieben haben. Geit und Form find in 
dieſem Falle beiden durchaus gemeinſam. 


[Bundes raths⸗Vorlage, betreffend den Transport von 
geladenen Raketen] Dem Bundesrath ift der Entwurf einer Ber- 
ordnung, betreffend Abänderung und Ergänzung des $ 35 der Militär⸗ 
e für Eiſenbahnen im Frieden, zugegangen. Danach 
ſollen Raketen un 1 Raketenhülſen in den vorſ 1 
Transportkäſten den bisherigen beſchränkenden Beſtimmungen der Be⸗ 
förderung nicht unterworfen ſein, und ferner die bei der Beförderung ein⸗ 

elner Gegenſtände in der Betriebsordnung bisher vorgeſchriebenen Be⸗ 
\dciigungen von Verſendern, hr okr S und vereideten Chemikern durch 
ie militäriſche Anmeldung erſetzt werden. In einer beigegebenen Denk⸗ 
ſchrift heißt es: 
In oarba des Bundesraths⸗Beſchluſſes vom 5. Juli v. J. find 
euerwerkskörper, welche aus Mehlpulver und ähnlichen Gemengen 
beſteben, am 1. Auguft v. J. neue erleichterte 3 
in Kraft getreten. fe in der Militär- und Marine ⸗ Verwaltung zur 
Verwendung kommenden geladenen Raketen und Raketenhülſen gehören 


für 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten — engen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
aveina! 


tung. 


Freitag, den 21. Juni 1889. 


zwar ihrer Zuſammenſetzung nach zu Feuerwerkskörpern dieſer Art, unter⸗ 
liegen aber gleichwohl zur Zeit noch den in der Betriebsordnung für 
Schieß⸗ und Sprengpulver vorgeſehenen, die Beförderung erheblich erz 
ſchwerenden Bedingungen, weil fie nach dem von den vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſen des Bundesraths für das Landheer und die Feftungen und für 
Eijenbahnen, Poft und Telegraphen aufgeftellten Verzeichniß der zum 
Gebrauch für die bewaffnete Macht vorbereiteten Sprengſtoffe u. f. w. zu 
den Gütern der Gefabrenklaſſe gehören. Eine Einreihung der Raketen 
unter die nicht zur Gefahrklaſſe gehörigen Sprengſtoffe iſt aber zur Zeit 
nicht angängig, weil die militäriſcherſeits angewendete Verpackung den 
neuen Vorſchriften der Betriebsordnung in ſo fern nicht entſprichk, als 
die daſelbſt vorgeſehenen Gewichtsgrenzen bei der Verpackung der 
Hülſen für Leuchtraketen überſchritten werden. Erſt dann werden 
die Ausſchüſſe des Bundesraths in der Lage ſein, die Raketen 
aus der Gefahrenklaſſe auszuſcheiden, wenn in der Friedens⸗ 
transportordnung beſtimmt wird, daß die erwähnten Vorſchriften 
der Betriebsordnung bei Beförderung von Raketen keine Anwendun 
finden. Gegen eine ſolche Aenderung der Friedenstransportordnung fin 
vom Standpunkte der Betriebsſicherheit Bedenken nicht zu erheben. Die 
für die Verpackung der Raketen verwendeten Kiſten ſind handlich und in 
ausreichendem Maße widerſtandsfähig; die Raketenhülſen liegen in ihnen 
feſt, ſind durch Holzlager von einander getrennt und gegen Beſchädigung 
von Außen . dal dae Die Königlich preußiſche techniſche 
Deputation für Gewerbe hat daher auch erklärt, daß es keinem Bedenken 
unterliege, den Raketenſendungen der Militär⸗ und Marineverwaltung 
trotz ihrer von den Vorſchriften der Betriebsordnung abweichenden Ver⸗ 
packung die den minder gefährlichen Feuerwerkskörpern des Privatverkehrs 
gewährten Erleichterungen gleichfalls zu Theil werden zu laſſen. Zu 
dieſem Zweck würde alfo zunächſt in dem 8 35 der Militärtransport⸗ 
ordnung für Eiſenbahnen im Frieden, nach welcher bei Beförderung der 
zum Gebrauch für die bewaffnete Macht vorbereiteten Sprengſtoffe der 
Regel nach die Betriebsordnung Anwendung finden, zu Gunſten der 
Raketen, ebenſo wie dies auch bei anderen Sprengſtoffen geſchehen, eine 
Ausnahme⸗Vorſchrift aufzunehmen fein; zugleich wäre zu beſtimmen, daß 
die für Feuerwerkskörper des Privatverkehrs in der Betriebsordnung vorz 
eſchriebenen Beſcheinigungen der Fabrikanten und eines vereideten 
hemikers bei den Raketen der Militärverwaltung durch die militäriſche 
Anmeldung erſetzt werden. — Die vorgeſchlagene Faſſung iſt allgemein 
gehalten, um künftigen Aenderungen der Beſtimmung thunlichſt vorzubeugen. 


[Der Regierungspräſident zu Arnsberg, Herr von 
Roſen, ] wird, wie man dem „Hamb. Correſp.“ aus Berlin ſchreibt, 
in den Ruheſtand treten und „durch einen jüngeren, mit den Ver⸗ 
hältniſſen des weſtfäliſchen Kohlen- und Induſtriediſtrictes vertrauten 
und deshalb zu einer entſprechenden Geſchäftsleitung befähigten Be⸗ 
amten erſetzt werden“. a 


Arlt 


und G N eleihung anzubring Die geſammten Fuß⸗Artillerie⸗ 
Tı ntheile, bezw. ie Bionier-Biralifone am mit dem Eiſenbahn⸗ 
Regiment erhalten bis auf Weiteres aljährlich je 2 Preiſe — je $ für ben 


ragen des erwähnten Zeitraums find die 


[Die Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für deutſche Invaliden] trat 
Mittwoch Nachmittag im Reichstagsgebäude unter Vorſitz des General⸗ 
majors z. D. Saſſe zur 17. Jahresverſammlung zuſammen. Die Stiftun 
hat bisher insgeſammt 14464648 M. verausgabt; im letzten Jahre belt 
ſich die Geſammtausgabe auf 512 322 M.; davon entfielen auf den Haupt⸗ 
verein 191142 M., auf die Einzelvereine 321180 M. Die Verwaltung 
des Hauptvereins erforderte 13 665 M. 45632 M. wurden den Zweig⸗ 
vereinen an Subventionen überwieſen, 127 197 M. wurden zu Unter: 
ſtützungen verwendet, und zwar erhielten 3 Offiziere, 513 Mannſchaften 
und 1527 Hinterbliebene, zuſammen 2043 Perſonen, 117870 M. laufende 
Unterſtützungen und 11 Offtziere, 91 Mannſchaften und 29 Hinterbliebene 
9326 M. einmalige Unterſtützungen, Fan am wurden ſomit 2174 
Perſonen vom Hauptverein unterſtützt, gegen 2519 im Jahre 1887 und 
4266 im Jahre 1885. germ m wurden im legten 
Jahre 1217, an andere Bereine abgegeben Die Einnahmen des 
Hauptvereins beliefen ſich auf 81323 M. An Geſchenken und Beiträgen 
gingen 6307 M., an Zinſen 61322 M., aus 7 Quellen 13694 
ein. Im Vorjahre betrug die Einnabme 137723 M. Zur Deckung der 
Mehrausgaben mußten 109819 M. aus dem Vermögen entnommen wer⸗ 
den, das ſich in Folge deſſen auf 1456 232 M. verringerte. Die Thätig⸗ 
keit der Si eigvereine ift eine recht ausgedehnte geweſen, deren Ausgaben 
321179 M. betrugen. In den Geſammtvorſtan ; 

Lerchenfeld, Freiherr v. Stengel, Dr. v. Wedemaper in München und 
der würtembergiſche Militärbevollmächtigte v. Neidhardt, außerdem wurden 
Miniſterialdirector v. Bötticher und Dr. Menger neu gewählt. 


Diebſtahl in der königlichen Bibliothek.] Im Februar d. J. 
machte man in der königlichen Bibliothek die unliebſame Entdeckung, daß 
eine große Anzahl Bücher, welche die aſiatiſchen Sprachen behandeln, in 
der Weiſe beraubt waren, daß unberufene Hände einzelne Seiten aus den⸗ 
ſelben herausgeriſſen hatten. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Kaufmann 
Emil Heß alle dieſe Bücher leihweiſe benutzt hatte, und bei einer Haus⸗ 
ſuchung bei ihm wurden die ge Blätter vorgefunden Es 
waren über 70 Bücher, die in dieſer Weiſe beſchädigt worden waren, und 
außerdem wurde bei Heß noch ein Blatt gefunden, das zu einem Buche 
gehörte, welches ein Unbekannter im orientaliihen Seminar hatte liegen 
laſſen. Heß ſtand geſtern des Diebſtahls angeklagt vor der 89. Abtheilung 
des Schöffengerichts. Er beſtreitet die Abſi i 
nung. Er ſtudire, fo erklärte er, feit Jahren die aſiatiſchen Sprachen, 
um Lermaleinſt als Dolmetſcher beim Auswärtigen Amt — 
finden zu können. Nun habe er allerdings von der königlichen Bibliot 
die Erlaubniß erhalten, einzelne Bücher mit nach Hauſe zu nehmen, jedoch 
nicht auf ſo lange Zeit, daß er ſie gebörig ausnützen konnte, und da habe 


einem etwas ſummariſchen Verfahren gegriffen und einfach diejenigen 


er zu 
Blütter, auf denen ſich die zu lernenden e befanden, beraus⸗ 


eriſſen. Er habe aber die Abſicht gehabt, die 


Beweis darüber zu erheben, daß 


1 Der Vertheidiger b auf Webrbett beruhten, was buch GADA 


ie Angaben des Angeklagten auf be 
des königlichen Bibliothekars und durch Beibringung 


nur Sachbeſchädigung vor. 


Der Gerichtshof entſprach dieſem Antrag und 
vertagte die Verhandlung. 


Verſagte Beſtätigung.] Der Regierungspräſident in Potsdam 
[Berfag ftätigung.] tabtoerorbneten; Kaufmanns 


hat der Wahl des deutſchfreiſinnigen hero n 
Neupert 8 um Mitgliede der ſtädtiſchen Schuldeputation 
um zweiten Mal die Beſtätigung verſagt. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung hat beſchloſſen, darüber beim Oberpräſidenten der Provinz 
Brandenburg Beſchwerde zu führen. 

Ueber einen ſeltſamen Zwiſchenfall!] bei einer Gerichts⸗Ver⸗ 


handlung wird dem „Berl. Tabl.“ aus Zwickau geſchrieben: Ein dortiger 
Anwalt hatte einen Gerichtsbeamten wegen Beleidigung verklagt 
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ſind eingetreten Graf 


t der rechtswidrigen Zueig⸗ 


e Blätter ſpäter wieder in 
ie betreffenden Bücher hineinzukleben, und bei einigen ſei dies bereits ge⸗ 


2 


der wieder vervolle 
ſtändigten Bücher geſchehen könne; es läge dann nicht Diebſtahl, ſondern 


abnehmen und den Talar ausziehen laffen werde. 


haftigkeit und fein Gehorſam überall anzuerkennen, fein 


poſitiven oder von einer ſyſtematiſchen Erziehung zu beſtimmten 


3 darauf beſchränkt, der Richtung, welche die eigenthümlichen Natur- 
Anlagen des Zöglings anzeigten, zu folgen, und die ihr entgegen: 


gehabt. Die Privatklage war von dem Glauchauer Schöffengericht abge- 
wieſen und von dem Anwalt hiergegen Berufung eingewendet worden. In 
der auf die Berufung anberaumten Hauptverhandlung erſchien der ſich als 
Anwalt ſelbſt vertretende Privatkläger in ſeinem Amtskleid (Baret und 
Talar), der Angeklagte im bürgerlichen ſchwarzen Anzuge. Das ſäch tihe 
Geſetz vom 22. März 1880, das Amtskleid der Rechtsanwälte betreffend, 
beſtimmt: „Bei den Verhandlungen vor dem Oberlandesgericht und vor 
den Landgerichten, bei denen nach Maßgabe der beſtehenden Vorſchriften 
die betheiligten Richter das Amtskleid tragen, haben auch die betheiligten 
Rechtsanwälte das für fie vom Miniſterium der Juſtiz beſtimmte Amts⸗ 
kleid zu tragen.“ Bei dem Beginne der erwähnten Hauptverhandlung 
brachte nun der Vorſitzende der dritten Strafkammer, Herr Landgerichts⸗ 
director Tränckner, den Wunſch des Gerichts zum Ausdruck, daß der 
Eye das Amtskleid ablegen möchte. Der Privatkläger wies dieſes 

erlangen jedoch zurück und baog fih darauf, daß er fogar vor Kurzem, 
wegen * eines Gerichtsbeamten angeklagt, ſich einem gleichen 
Verlangen nicht gefügt habe, und bemerkte weiter, er werde es darauf 
ankommen laſſen, ob man ihm durch den Gerichtsvollzieher das Baret 
Das Gericht verkün⸗ 
dete darauf den Beſchluß, dem Privatkläger 4 Minuten Zeit zu einer 
anderen Eutſchließung zu laſſen, und m ih in das Berathungszimmer 
par Nach Wiedereintritt des Gerichts, und da der Privatkläger noch 
einen anderen Enutſchluß gefaßt hatte, verkündete das Gericht den Be: 
chluß, daß der Privatkläger ſich auf eine Viertelſtunde zu entfernen und 

un ſeinen Entſchluß mitzutheilen habe. Der Privatkläger erklärte darauf 
ofort, daß fein Entſchluß derſelbe bleibe. Darauf verkündete das Gericht 
en Beſchluß, daß der eg ſich zu entfernen habe. Der Privat: 
kläger kam dem nach, und das Gericht verkündete den weiteren Beſchluß, 
daß die Hauptverhandlung aufgehoben werde. Ueber dieſes Verfahren hat 
nun der Privatkläger Beſchwer geführt und dabei insbeſondere auch gel⸗ 
tend gemacht, daß er das Amtskleid auch deshalb habe tragen müſſen, um 
damit äußerlich zum Ausdruck zu bringen, daß er als Anwalt die Koſten 


der Berufungsverhandlung vom Gegner erſtattet haben wolle, und daß er 


ſich unter den Schutz der Beſtimmung des Gerichts⸗Verf.⸗Geſetzes geſtellt 
haben wollte, nach welcher das Gericht gegen Parteien, Zeugen und 
Sachverſtändige ſofort vollſtreckbare Ordnüngsſtrafen, und zwar bis zu 
drei Tagen Haft, beſchließen kann, während dem Anwalt gegen Ordnungs⸗ 
ſtrafen eine Beſchwerde mit aufſchiebender Wirkung zuſteht. Š 
Braunſchweig, 19. Juni. [Auslieferung der Erbſchaft 
des Herzogs von Cumberland.] Bald nachdem Herzog Wil⸗ 
helm von Braunſchweig geſtorben und das von ihm hinterlaſſene Teſta⸗ 
ment eröffnet worden war, wurde der ſehr bedeutende Nachlaß an den 
Haupterben, den Herzog von Cumberland, ausgeliefert. Da man den 
Letzteren in maßgebenden hieſigen Kreiſen zunächſt nicht als Souverän, 
ſondern nur als Privatperſon anſah, wurde ſtaatsſeitig die Entrich⸗ 
tung der überaus hohen Erbſchaftsſteuer von dem Herzog von Cumber⸗ 
land gefordert, die dieſer indeß unter Hinweis auf ſeinen fürſtlichen 
Stand zu zahlen verweigerte. In Folge deſſen behielt die braun⸗ 
ſchweigiſche Regierung einen Theil der Erbſchaft in Baar, das ſoge⸗ 
nannte Bevern 'ſche Capital, einſtweilen zurück. Dieſes Capital ſtellt 
ſich als ein Vorſchuß dar, den in früherer Zeit ein braunſchweigiſcher 
Landesfürſt dem Kammergute zur Deckung außerordentlicher Aufwen⸗ 
dungen gewährte und der inzwiſchen noch nicht abgelöft war. Das 
Capital beziffert ſich auf 300 000 Mark. Jahre hindurch haben nun 
die Verhandlungen zwiſchen unſerer Landesregierung und dem Staats⸗ 
miniſter a. D. Windthorſt als Mandatar des Herzogs von Cumber⸗ 
land, bezüglich der Herausgabe des von Braunſchweig zurückbehaltenen 
Reſtvermögens geſchwebt. Jetzt endlich find fie zum Abſchluſſe ge- 
diehen, und das Reſultat hat fih für den Herzog von Cumber⸗ 
land günſtig geſtaltet, wie ich Ihnen bereits telegraphirte. 
Herr Windthorſt war in dieſen Tagen hier anweſend, und 
es wurden ihm von Seiten der Regierung das Bevern'ſche 
Capital wit den aufgelaufenen Zinſen, ſowie außerdem noch 
verſchiedene Kaſſenbeſtände im Betrage von mehreren hunderttauſen 
Mark ausgeliefert. Die Regelung der Frage nach Entrichtung der 
Erbſchaftsſteuer iſt, ſo viel man vernimmt, durch einen Vergleich er⸗ 
folgt, bezuglich deffen ein geheimer Vertrag abgeſchloſſen worden ift. 
Es liegen nun allerdings noch manche andere Anſprüche des Herzogs 
von Cumberland auf gewiſſe Vermögensſtücke (Kunſtſammlungen ꝛc.) 


E 


Im Juliheft der von Richard Fleiſcher herausgegebenen „Deutſchen 
Revue“ werden die ſchon früher begonnenen Aufzeichnungen „Aus 
dem Leben des Grafen Albrecht von Roon“ fortgeſetzt werden. Durch 
das freundliche Entgegenkommen der Verlagsbuchhandlung von Ed. 
Trewendt hierſelbſt ſind wir in den Stand geſetzt, ſchon jetzt nach 
Kenntnißnahme der bevorſtehenden Fortſetzung der Aufzeichnungen es 
auszuſprechen, daß die darin gemachten Mittheilungen von ganz 
beſonderem Intereſſe ſind, und wir freuen uns, dieſes Urtheil durch 
den nachſtehenden Auszug aus dem betreffenden Abſchnitt erhärten zu 
können. Es wird in demſelben dargelegt, aus welchen Gründen 
Graf Roon — damals Major und Chef des Generalſtabes des 
Rheiniſchen Armeecorps — nicht Militärgouverneur des Prinzen 
Friedrich Wilhelm, des nachmaligen Kaiſers Friedrich III., ge⸗ 
worden if. Die in dieſer Angelegenheit aus dem Brieſwechſel zwiſchen 
dem bisherigen Erzieher des Prinzen, Generalmajor von Unruh, dem 
Major von Roon und den Eltern des Prinzen, dem nachmaligen 
Kaiſer Wilhelm I. und deſſen Gemahlin, beigebrachten Schriftſtücke 
find Documente von hoͤchſtem Werth. Wir laffen fie, ohne ihre Be- 
deutung für die Beurtheilung ihrer Urheber mit vielen Worten zu 
charakteriſtren, ohne Weiteres für fih ſelbſt ſprechen. 


Der bisherige langjährige Gouverneur des Prinzen Friedrich 
Wilhelm, Generalmajor v. Unruh, hatte ſich wegen ſeiner erſchütterten 
Geſundheit genöthigt geſehen, um ſeinen Abſchied zu bitten. „Für 
die Wiederbeſetzung der ſonach erledigten Stelle des Militärgouverneurs 
ihres Sohnes“ — ſo ſchrieb General Unruh am 1. November 1848 
aus Schloß Babelsberg an Roon — „ift die Wahl der fürſtlichen 
Eltern auf Euer Hochwohlgeboren gefallen, und mir iſt von Beiden 
der ehrenvolle Auftrag geworden, Ihnen, verehrteſter Herr Major, 
dies anzuzelgen und Sie Namens derſelben herzlich und angelegent⸗ 
lich zu erſuchen, den Ruf anzunehmen, der — wie Sie mir hinzu⸗ 
zufügen erlauben wollen — auch zu meiner wahrhaften Beruhigung 
an Sie ergeht.“ .. . „Des Prinzen Gemüth“ — fo heißt es 
weiter in dieſem ſehr ausführlichen Schreiben — „iſt vortrefflich, 
Herz und Sinn rein und unverdorben, ſeine Wahr⸗ 


Aus Kaiſer Friedrichs Jugend. 


ganzes Weſen wohlwollend und ſein Benehmen gegen 
andere ungezwungen, zuvorkommend und doch tactvoll. 
„Was die eigentliche Erziehung betrifft. fo habe ich von einer zu 


Zwecken nie viel gehalten und mich daher in dieſem Verhältniß 


ſiehenden Schwierigkeiten möglichſt zu beſeitigen; vielleicht bin ich hierin 
zu weit gegangen, indeß lag dies Verfahren in meiner eigenen Natur 
und in meinen Anſichten. Da nun in dem natürlichen eigen⸗ 
thümlichen Weſen des Prinzen von früh an unverkenn⸗ 
bar das einfach⸗menſchliche Element vorherrſchte, ſo war 
es mir auch daran gelegen, in ihm nicht ſowohl die Ent⸗ 
wickelung des Fürſten, als vielmehr des Menſchen zu 
fördern, und in dieſem Sinne if meine Erziehungs- 
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weife deſſelben, ſowe it ich ſie geltend machen konnte, Soh nes knüpft, durfte den obigen Anſichten nicht das Ueber⸗ 


vor, Anſprüche, die ſtreitiger Natur find und von dem in der oben] von mir, preßte mir förmlich die Seele aus dem Leibe. Er ver 


erwähnten Angelegenheit geſchloſſenen Vergleiche gar nicht berührt 
werden. Selbſtredend hat die rein privatrechtliche Angelegenheit auch 
„ Anſprüchen des Herzogs von Cumberland nichts zu 
ſchafſen. 

Stuttgart, 18. Juni. [Das Kaiſerpaar] wird nach den 
neueſten Beſtimmungen kommenden Dinstag, Vormittags 9 Uhr, hier 
eintreffen. Der kaiſerliche Sonderzug, welcher von Darmſtadt anlangt, 
ſollte ſich urſprünglich ſofort über den hieſigen Bahnhof nach Cann⸗ 
ſtatt begeben, wo am Dinstag, Vormittags 10 Uhr, große Parade 
ſtattfinden ſollte. Dieſe Beſtimmungen find inzwiſchen abgeändert 
worden. Am Bahnhof findet großer Empfang ſtatt, und die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften werden ſich erſt nach der Begrüßung der Königin 
im hieſigen Reſidenzſchloß nach dem Paradeplatz begeben. An die 
Parade ſchließt ſich ein Frühſtück im Luſtſchloß Roſenſtein. An dem⸗ 
ſelben nehmen außer den Höchſten Herrſchaften die Generäle und 
Stabsoffiziere des geſammten Armeecorps und die Abordnungen der 
fremden Regimenter theil, deren Chef der König oder die Königin 
iſt. Von Roſenſtein kehrt der Hof mit ſeinen hohen Gäſten ins 
hieſige Reſidenzſchloß zurück, wo verſchiedene feſtliche Veranſtaltungen 
ſtattfinden. Am Abend findet der Huldigungsfackelzug ſtatt. Das 
Kaiſerpaar wird Mittwoch Mittag unſere Stadt verlaſſen, um fih 
nach Sigmaringen zu begeben. Die Vermählung des hohenzollern⸗ 
ſchen Erbprinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Maria Thereſia von 
Bourbon wird Donnerstag Mittag ſtattfinden. S 

Vermiſchtes aus Deutſchlaud. Aus Spremberg, 18. Juni, 
wird gemeldet: In der Nacht zum Montag wurde der Eiſenbahnaſſiſtent 


panorega von drei Perſonen auf dem Wege vom Bahnhof nad der 
ieſigen Stadt in der ſog. Kirſchenallee ohne jede Veranlaſſung überfallen 


pug mir an demſelben Tage, an welchem ich einrückte, mich ohne 
rund derart zu behandeln, daß ich auf allen Vieren krlcchend 
nach Haufe beurlaubt werde. Heute befahl er mir, Commißſchuhe 
anzuziehen, ich that dies und meine Füße ſind wund. Während 
des Commandos „Nieder“ tractirte er mich mit Säbelhieben, und all' 
dies, weil ich Jude und Einjährig⸗Freiwilliger bin, als könnte ich etwas 
dafür. Ich bin Aufklärung ſchuldig, damit nicht der Glaube verbreitet 
werde, als ob ich dieſe That in einem Anfall von Wahnſinn ausgeführt 
hätte. Ich bin deſſen ſicher, daß ich mich einer Subordinationsverletzung 
ſchuldig gemacht hätte, weun⸗ich noch länger Säbelhiebe empfangen müßte, 
und meine daher, es iſt Euch lieber, mich . wiſſen, als in Feſſeln 
chmachtend. Adieu, lieber Vater, adieu, liebe Mutter, ich ſcheide ungern 
aus dem Leben. Euer Euch ewig liebender Sohn.“ An dem Leichen⸗ 
begängniſſe, welches mit militäriſchen Abreden vor ſich ging, be⸗ 
theiligten ſich die Univerſitätsſtudenten ſehr zahlreich. Der Selbſtmord 
des jungen Mannes hatte in der Familie noch ein anderes erſchütterndes 
Ereigniß zur Folge: die Mutter Unglücktichen verfiel in Wahnſinn, 
als ſie die Trauerbotſchaft vernahm. 


Frankreich. 


s. Paris, 18. Junt. [Die Situation in Frankreich.] In 
den letzten Tagen haben hier Kundgebungen ſtattgefunden, die ein 
grelles Licht auf die pieſigen politiſchen Verhältniſſe werfen und in 
Kürze heftige Kämpfe vorausſehen laſſen. Zunächſt hat der Boulan⸗ 
gismus einige Demonſtrationen veranſtaltet, die ſehr bedeutungsvoll 
find, Weniger die Stadtverordnetenwahl in dem Vorort Sory, deren 
Bedeutung wir bereits gekennzeichnet, als die geſtrige Maſſenver⸗ 
ſammlung im Cirque d’Hiver, verdient in ernſte Erwägung gezogen 
zu werden. Nahe an 5000 Menſchen hatten ſich geſtern in demſelben 
zuſammengefunden, um in jeltener Einmüthigkeit und Ruhe eine 
Tagesordnung zu votiren, in der den Boulangiſtenführern wegen 


— 


und e chen. Drei andere Perſonen aus hieſiger Stadt, der ihres Verhaltens in Angoulême volle Zuſtimmung ausgeſprochen und 


Schmiedemeiſter Behrendt, deſſen Vater und der Eiſenbahnbeamte Krüger, 
welche gemeinſam denſelben Weg unmittelbar hinter Handrecka nach 

ingen, ſind gleichfalls von den Mordgeſellen angefallen und ziemlich er⸗ 
eblich verletzt worden. Sie kamen blutüberftrömt in der Stadt an, hatten 
indeß von der kurz por ihnen vorgegangenen Mordthat wegen der hl yon 
den Dunkelheit nichts bemerkt. Der Erſtochene ift fpater aufgefunden 
worden; derſelbe eg noch die Cigarre im Munde und einen Stock in 
der Hand; der Todesſtoß muß ſomit ſofort lödtlich geweſen felit. Als der 
That verdächtig ſind der kaum 17 Jahre alte Fabrikarbeiter Wilhelm 
Laude, der 20 Jahre alte Weber Wilhelm Owezarzak und der 40 Jahre 
alte Grubenarbeiter Gierke aus Slamen feftgenommen worden. 

Der Redacteur der „Deutſchen Volkszeitung“, Rechtsanwalt von 
Dannenberg, hat gegen das ihn wegen Beleidigung des Oberpräſidenten 
von Bennigſen zu dr onaten Gefängniß verurtheilende Erkenntniß der 
Strafkammer des Landgerichts in Hannover Revifion eingelegt. 


Deſterreich Ungarn. 

[Zur Warnung! derjenigen öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Staats angehörigen, welche durch Elſaß⸗Lothringen zu reifen bez 
abfihtigen, wird in der „Pol. Corr.“ Folgendes veröffentlicht: 

Es ift in neuerer Zeit zu wiederholten Malen vorgekommen, daß öjter- 
reichiſch⸗ungariſche Staatsangehörige, die mit Rundreiſebilleten nach Paris 
gekommen waren, keine Päſſe mit ſich führten und erſt bei der Rückkehr 
von der deutſchen Grenze aus, wo ein von der kaiſerlich deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in er viſirter Reiſepaß vorzuweiſen ift, die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Botſchaft um ehemöglichſte Ausfolgung eines mit dem deutſchen 
Viſum verſehenen Paſſes angingen, was wegen der nicht zu conſtatirenden 
Identität des Paßbewerbers oft mit Schwierigkeiten und Zeitverluſt ver⸗ 
bunden war. Dem reiſenden Publikum muß daher in Erinnerung 
gebracht werden, daß beim Ueberſchreiten der deutſchen Grenze von Frank⸗ 
reich aus ein mit dem Viſum der deutſchen Botſchaft in Paris verſehener 
Reiſepaß unbedingt vorgewieſen werden muß. 


— Eiſenſtein ſeinem Leben durch einen hun frei: llig ein 
Ende gemacht, was hier allgemeines Aufiehen hervorrief. Die Urſache 
dieſes Selbſtmordes, welche erſt heute bekannt wird, hat das Aufſehen noch 

eſteigert. Die hieſigen Blätter veröffentlichen nämlich einen von dem 
Verblichenen an ſeinen in Sniatyn wohnhaften Vater gerichteten Brief, in 
welchem es u. A. heißt: „Lieutenant Bogdanowicz, ein Landsmann 


e ie den The e ee Bra.] Seite der An drevublitaner 


das Vorgehen der Regierung in heftigen Ausdrücken verworfen wird. 


auſe Das iſt ein bedenkliches Vorzeichen für die allgemeinen Wahlen. Es 


wird dieſe Verſammlung indeſſen dadurch noch viel bedeutungsvoller, 
als von ihr den Worten Deroulede's, Frankreich bedürfe eines ſtarken, 
energiſchen Präſidenten, der zu befehlen habe und nicht eine willenloſe 
Puppe jet, und daß man deshalb vor dem Dilemma „Ferry oder 
Boulanger“ ſtehe, jubelnder Beifall geſpendet wurde. „Carnot kann 
den großen Tugendpreis erhalten und in die Akademie gewählt werden, 
aber als Präſident genügt er uns nicht, da persönliche Ehrenhaflig⸗ 
keit allein zur Zeit für unſer Land zu dieſem Poſten nicht 
ausreicht!“ rief Deroulede aus. Und die Menge applaudirte 
ſtürmiſch. Man will alſo einen Herrſcher in Paris; was man 
bisher nicht zu geſtehen wagte, was man im Gegentheil mit 
ſittlicher Entrüſtung als Verleumdung ſeitens neidiſcher, haßerfüllter 
Gegner zurückwies, wird heute offen und rückſichtslos zugeſtanden, und 
Keinem der Boulangiſten fällt es ein, dagegen zu proteſtiren. Die⸗ 
jenigen, die wirklich aufrichtige Republikaner in dieſer Partei geweſen, 
haben fih längſt von ihr getrennt. Aber die Maſſen find ihnen nicht 
gefolgt, und vergebens verſuchen heute die Thibaudin, Labrugere, 
Meyer u. f. w. fie von dem Apoſtel der Revifion abwendig zu machen. 
Die Boulangiſten geſtehen alſo offen zu, einen Herrn und Meiſter 
zu wollen. Und deshalb iſt ihre Allianz mit den Monarchiſten und 
Bonapartiften, vor Allem aber mit dem Clerus feſter denn je. Denn 
alle dieſe Leute ſehen in einer Herrſchaft Boulanger's das kleinere 
Uebel gegenüber der Republik, und beſonders die Ultramontanen leben 
der feſten Hoffnung, unter dem neugebackenen Dictator eine ähnliche 
Machtſtellung, wie unter Napoléon III., wiederzugewinnen. Auf der 


herrſcht mithin die vo Einmüthigkeit; 
dagegen brechen bei den Republikanern mit Sb del Macht die 


bisher nur mit Mühe der gemeinſchaftlichen Gefahr gegenüber zurück 
gehaltenen Zwiſtigkeiten wieder hervor. Die Opportuniſten haben 
geſtern durch ihren Führer Ferry bei dem Bankett der republikaniſchen 
Aſſociation von 1789 erklären lafen, von einer Revifion im radicalen 


mehr eine bürgerliche, als eine axiſtokratiſche, durchaus] gewicht verleihen und ſomit ſtand der Beſchluß, Ihnen die Stelle als 


aber keine fürſtliche geweſen; ich habe ihn ſowohl in ſeinen 
Jugendgeſpielen, ſpäter Jugendfreunden, als in feinem ſonſtigen Um: 
gang mit Individuen der verſchiedenſten Stände umgeben, und er 
ſelbſt hat, bei ſeinem ſo äußerſt wohlwollenden Gemüth und freund⸗ 
lichen Benehmen, wohl in faſt allen, die auf dieſe Weiſe in ſeine 
Nähe gekommen, ſich Freunde gewonnen. 

„Seit vier Jahren habe ich bei dem Erziehungswerk einen Ge⸗ 
hilfen in dem Profeſſor * * aus Lübeck, einem wackeren und von 
durchaus rechtlicher und ſittlicher Gefinnung beſeelten jungen Manne 
von ausgebreiteter wiſſenſchaftlicher Bildung und liebenswürdigem 
Umgang. Von feiner republikaniſchen Abſtammung moͤgen ſich 
wohl feine ziemlich freiſinnigen Anſichten herſchreiben, auch 
wohl die Erwartungen, die er — glänzender als ich — 
von der günſtigen und fruchtbaren Entwicklung der trüben 
Gaͤhrung unferer Zeit hegt; doch iſt er dabei durchaus nicht von dem 
Schwindel ſo mancher jungen Gelehrten befangen, der in allem „Neuen“ 
jetzt das Beſſere ſieht. Er befigt die Liebe des Prinen. 
„e . . . Dieſer Erzieher wirkt gewiß im Allgemeinen günſtig auf den 
Prinzen, doch darf ich im Vertrauen gegen Sie die Bemerkung nicht 
zurückhalten, daß jedenfalls zu den vielen vortrefflichen Eigenſchaften, 
die er beſitzt, ihm mehr praktiſcher Sinn und etwas militäriſche Pünkt⸗ 
lichkeit und Beflimmtheit, die ſich bei ihm vermiſſen, zu wünſchen 
wäre; und da in Folge meines ſchon ſeit Monaten anhaltenden 
Krankſeins der Erzieher der fete und alleinige Begleiter des Prinzen 
nach Außen iſt, ſo würde eine ſolche Eigenthümlichkeit auf die Dauer 
doch nicht günſtig einwirken, und es iſt auch in diefer Beziehung 
dringend nöthig, daß dem Prinzen bald ein rüſtiger und feſter mili- 
täriſcher Führer zur Seite trete. ..“ 

Ein eigenhändiges Schreiben des Prinzen von Preußen, 
welches Roon einige Tage fpäter empfing, beſtätigte bald die obige 
Mittheilung des bisherigen Gouverneurs. 


Es lautet: ; 

„Schloß Babelsberg, 5. 11. 48. 

Durch den General von Unruh ſind Sie vorläufig benachrichtigt, 
in welcher Abſicht ich dieſe Zeilen an Sie richte. Die Eltern eines, 
wenn es nach den bisherigen menſchlichen Combinationen in 
der Welt zugeht — für hohe Zwecke beſtimmten Sohnes, wollen deſſen 
Uebertritt aus den Kinder⸗Jahren in die des Jünglings und ſomit 
in das praktiſche und bewegtere Leben, — Ihrer Führung anver⸗ 
trauen! Unſer Vertrauen f unbedingt auf Sie gefallen, und ich 
brauche natürlich Ihnen kein Bild von Ihnen ſelbſt zu entwerfen, 
um den Grund dieſes Vertrauens zu rechtfertigen. 

Dagegen habe ich lange mit mir gekämpft, ob ich Ihnen dies 
Anerbieten machen ſollte, nur zu wohl fühlend, daß nach einer 
Zjährigen ähnlichen Stellung als die ift, die ich jetzt für Sie bean⸗ 
ſpruche,«) es Ihnen ſchwer werden muß, eine faſt für Sie ausgeſuchte 
Anſtellung der ſchönſten und wichtigſten Wirkſamkeit eines wahren 
Soldaten, aufzugeben. Indeſſen der Hinblick auf die Wichtigkeit, 
welche die ganze Zukunft des Vaterlandes an die Perjönlichteit meines 


) Roon wa r vorher Erzieher des Prinzen Friedrich Karl geweſen. 


Gouverneur meines Sohnes anzutragen, unbedingt feſt bei uns Eltern. 

Der König“) it mit unſerer Wahl ganz einverſtanden, — wenn⸗ 
gleich fal er die Schwere Ihres Verluſtes auf Ihrem jetzigen Poſten 
ganz fühlt. 2 

Sollten wir Krieg haben, ſo iſt mein Sohn in dem Alter, um 
ihm beizuwohnen, ſo daß auch Sie demſelben nicht entzogen werden 
würden. 

Somit vertraue ich auf Ihre Bereitwilligkeit, die in wahrer Vater⸗ 
landsliebe wurzeln wird, bedenkend, wie Sie durch Ihre Führung und 
Leitung meines Sohnes, Sie die Wohlfahrt von Millionen begründen 
konnen! Ihr 


den 9. geendigt.“ 

In nicht minder warmen, die erhebendſte Hochſinnigkeit bekunden⸗ 
den Worten — ſowie mit tief eingehendem Verſtändniß und unbe⸗ 
dingtem Vertrauen hatte auch die Prinzeſſin von Preußen an Roon 
geſchrieben. . 

Er ſtand vor einem wichtigen Wendepunkt ſeines Lebens — uns 
endlich ſchwer wurde ihm in jedem Falle die Entſcheidung! 

Wie tief im Innerſten er dadurch bewegt ward, wie ſchwer auch 
die ihm durch ſoviel Vertrauen auferlegte Verantwortung auf ihm 
laſtete: das bezeugen einige aus jener Zeit ſtammende Mittheilungen 
an die wenigen ganz vertrauten Perſonen, welche von den ſchweben⸗ 
den Unterhandlungen Kenntniß erhalten durften. i In aus führlichſter 
und zugleich offenſter Weiſe hat Roon ſich * ſeinen Antworten 
an die Allerhöchſten Perſonen ſelbſt über a ngelegenheit aus ge⸗ 
ſprochen — und nichts iſt ſo geeignet, in die Tiefen ſeines feſten und 
klaren, treuen und freisgüthigen Charakters blicken zu laffen, als diefe 
ebenſo ſehr von männſichem Selbſibewußtſein wie beſcheidener Selbſt⸗ 
erkenntniß zeugenden Aeußerungen — welche zugleich ein ehrliches 
polttiſches Glaubensbekenniniß enthalten. 

„Das überaus gnädige Schreiben“ — ſchreibt Roon — „hat mich 
ungemein überraſcht, aber noch tiefer beſchämt, weil ich fühle, daß 
mir in weit höherem Grade vertraut wird, als ich es verdiene.“ 
Meine Dankbarkeit für dieſe unverdiente Gnade würde entſprechenden 
Ausdruck vergebens ſuchen, aber die Ew. . . eigene Hochſinnigkeit 
dürfte ihn finden in der Offenheit, Wahrheit und Freimuͤthigkeit, mit 
welcher ich auch jetzt auf den mich über Verdienſt. ehrenden Antrag 
zu antworten gedenke. Die Stellung, welche mir zugedacht, verlangt 
jedenfalls einen ehrlichen Mann, und als ſolcher werde ich 
antworten“ 


„Wenn ich meinem Herzen unbedingt folgen wollte, wie verlangt 
wird, jo würde meine Antwort ſehr kurz fein knnen. Meiner innigen 
und warmen Hingebung für das hohe Haus meines angeſtammten 
Königs und Kriegsherrn würden die Opfer nicht ſchwer werden, welche 
mit der Uebernahme des mir zugedachten wichtigen Amtes etwa ver⸗ 
bunden ſein mögen. Aber der gute Wille vermag allein nicht Alles. 
Nach ruhiger, ernſter Selbſtprüfung legt mir mein Gewiſſen die Pflicht 


*) Friedrich Wilhelm IV. 


Prinz von Preußen. 


Sinne Nichts wiſſen zu wollen. Weder g den Senat, noch an die 
Präſidentſchaft der Republik, noch an die eamten⸗Inſtitutionen dürfe 
gerührt werden: wenn Rechte einzuſchränken ſeien, ſo ſeien es die der 
Kammer, nicht aber des Senates. Die Zahl der Mitglieder der 
erſteren müßte verringert und die Legislaturperioden verlängert werden. 
Dieſes Programm iſt geradezu als Kriegserklärung gegen die Radikalen 
aufzufaſſen; nicht nur, daß keine ihrer Forderungen in demſelben bez 
rückſichtigt wird, muthet man ihnen zu, dieſen diametral entgegen⸗ 
geſetzte Maßregeln durchzuführen. Es iſt unabſehbar, wie auf dieſe 
Weiſe eine Entente zwiſchen den beiden republikaniſchen Fractionen 
ermöglicht werden könnte. — Die Rede, die der Freund Clemenceau's, 
Millerand, in einer Volksperſammlung vorgeſtern gehalten, läßt 
vollends den Zwieſpalt im republikaniſchen Lager geradezu als unheil⸗ 
bar erſcheinen. Dieſer junge Deputirte, dem wegen ſeiner großen 
Popularität auch von den Boulangiſten ein gewiſſes Wohlwollen eni- 
gegenbracht wird, erklärte nämlich, daß alles Uebel in der Republik 
von den Inſtitutionen herrühre, die Napoleon I. zum Zweck der 
Wahrung ſeiner abſoluten Autorität geſchaffen. Sie hemmten 
jeden Forlſchritt, und deshalb müßte mit ihnen ſchonungslos 
aufgeräumt werden. Die Selbſtverwaltung der Departements und 
Communen müßte erweitert und die Centraliſation aufgegeben werden. 
Der Senat ſei als unnützer hemmender Ballaſt über Bord zu werfen: 
eine Reviſion durch eine Conſtituante erweiſe ſich als unerläßlich. — 
Millerand: lehnt jede Conceſſion an den Clerus rundweg ab, während 
Ferry in feiner geſtrigen Rede im Anſchluß die Nothwendigkeit des 
religiöͤſen Friedens betont. Der Clerus aber giebt Nichts auf dieſe 
Verſicherungen Ferry's: er weiſt fie rundweg zurück und hält treu zu 
Boulanger. Der Gang nach Canoſſa wird den Opportuniſten bei den 
Wahlen daher von keinem Nutzen ſein, nein, vielmehr zum Nachtheil 
gereichen, weil ſich nunmehr die meiſten aufrichtigen Republikaner, in 
deren politiſchem Glaubensbekenntniß die Abwehr clericaler Uebergriſſe 
einen Hauptartikel bildet, den Radicalen anſchließen werden. 


Großbritannien. 


London, 19. Juni. (die Parnell-Commiffion] nahm geſtern 
ihre Sitzungen wieder auf. Das Kreuzverhör des iriſchen Abgeordneten 
dward Harrington, der erſt vorigen Sonnabend eine ſechswöchentliche 
aft wegen 8 gegen das Zwangsgeſetz verbüßt hat, wurde 
origefegt. Er räumte ein, daß in einem in ſeinem Blatte, dem „Kerr 
Sentinel“, erſchienenen Leitartikel über die Morde im Phönix Park fi 
einige Stellen befanden, deren Erſcheinen er nicht geſtattet haben würde, 
wenn er zur Zeit an Ort und Stelle geweſen wäre. Der Artikel war 
nicht von ihm geſchrieben und wurde zu einer Zeit veröffentlicht, in welcher 
Versa burih Sie roße Anzahl von Verhaftungen ſehr erregt waren. 
Präſident der Randiin von afl 1855 5 8 —.— 11 g — 1 
Michael Davitt's erklärte er, d 5 die M dich Ei e s 3 “Di trie 
erft nach einer Reihe mit gro — Hort ondſcheinbanden i em Diſtriet 
auftauchten. Im Verlauſe des pir e 2 >. erausweiſungen 
er, er wäre von der Nationalli a x: m en 5 weil N je gie 
Vicekönig von Irland, Qo 9 G gesadelt worden, weil er dem damaligen 
8 Ford Spencer, die Hände gedrückt habe. Nach 
der Unterdrückung der Landliga hätten die agrariſchen Ausſchreitun 
zugenommen. Pater Godby, der katholische Harrer von Ball 3 
vertbeibigte die Liga gegen die Behauptung, daß fie mit Gewaltthaten 
772 A ne ME ' 
ſympathiſirte. In ſeinem Pißriet wurden während des Beſtehens der Landliga 
und Nationalliga keine Verbrechen verübt. D. F. O'Connor, Seeretär des 
zueigen der Landliga in Aberdawney, behauptete ebenfalls, daß agrariſche 
ewaltthaten erſt nach der Unterdrückung der e überhand nahmen. — 
Der Parnell⸗Vertheidigungsfond hat nunmehr die Höhe. von 40 000 Pfd. 
Sterl. erreicht. Parnell hatte gegen die Hinausſchiebung ſeines gegen 
den Eigenthümer der „Times“ angeſtrengten Ehrenkränkungsproceſſes bis 
zum November proteſtirt. Der Proteſt wurde indeß vom Queen's Bench 
8 geftern nee fo pai der Proceß wirklich erſt im 
jember zur Verhandlung gelangen wird. ; 
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auf, die günſtige Meinung über meine Perſon . . . bedeutend zu 
ermäßigen, ſo ſehr ſich auch meine Selbſtliebe dagegen ſträuben mag.“ 
2 2 eg mich hinter einer falſchen Beſcheiden⸗ 
‚ \ondern jo wahr zu fein, als ich e 

Angeſicht verantworten kan as „ 

„Ich leugne nicht: ich glaube einige von den Eigenſchaften zu 
beſitzen, welche zu der Leitung eines jungen Prinzen befähigen, aber 
mir fehlen deren andere ſo weſentliche, daß es gewiſſenlos ſein würde, 
wollte ich es verſchweigen oder bemänteln. Gerade in derjenigen 
Stellung, welche die Wahl auf mich geleitet zu haben ſcheint, iſt mir 
das Gefühl meiner Unzulänglichkeit recht oft mit beſchämender Deut⸗ 
lichkeit zum Bewußtſein gekommen ... — wie ſollte ich nun mit 
dieſem Gefühl im Herzen unbedenklich an das viel verantwortungs⸗ 
reichere Werk gehen, die Erziehung eines künftigen Königs, des Königs 
vn. eigenen Landes zu vollenden?!“ 
— 9 une meine allgemeine Unzulänglichkeit allein ent⸗ 
dem ie ihr thei ch Ew. .. nur die Fehler und Mängel defen, 
dann O neries Kleinod anvertrauen wollen, anzugeben haben, 
amit Sie zu beurtheilen vermochten, wieviel dabei gewagt wird: 
allein glücklicher Weiſe darf ich Ew.. noch mit dieſem Regiſter ver- 
ſchonen, weil ich zuvor einer einzelnen, ſehr weſentlichen Unvollkommen⸗ 
heit zu gedenken habe welche vielleicht noch ſchwerer wiegt. Dies iſt 
meine Unfähigkeit, ſämmtlichen ſogenannten zeitgemäßen Anſichten 
innere Wahrheit zuzugeſtehen. Zwar ſielle ich nicht in Abrede, daß 
unſere preußiſchen Zuſtände vor dem unſeligen 18. März in mannig- 
facher Beziehung der Reform, und die allgemeinen deutſchen einer 
völligen Umgeſtaltung und einheitlicher Kräftigung bedurften; wenn 
ich indeß Manches, was ſeitdem geschehen und ſelbſt durch die geſetz⸗ 
liche Sanction die Weihe der Geltung erlangt hat in's Auge 
ſaſſe, fo fühle ich mich zu alt, zu eingeroſtet in ſogenannten Bor: 
urtheilen, zu lahm; ich kann nicht mit, und die ſogenannte „Höhe 
e wird mir, ſo fern ſie ſich nicht von ſelbſt in meinen Ge⸗ 
m nn immer als ein Chimborazo erfheinen. Wird 
— eigene Anflug von „reactionärem Weſen“ — wie 
e iu nennen pflegt — dem jungen Herrn nicht nachtheilig 
Ein — e ich im Stande ſeyn, dem jungen Herrn die neuen 
— erer Tage mit der Wärme anzupreiſen, die nötig ſeyn 
— a ee zu verföhnen und zu identiftziren? Und 
daran thun! — : erth darauf, und ich glaube, daß Sie Recht 

„Aber abgeſehen von dieſer meiner po å t, die 
mir eine gefegnete Einwirkung auf des N 
nicht geſtattet: wird man nicht auf der anderen Seite meine Vor⸗ 
liebe für eine leider unmodiſch gewordene Weltanſchauung bald genug 
verſpüren und daraus Veranlaſſung nehmen, die Zutunft des Prinzen 
zu verdächtigen und zu erſchweren?“ 

„Und dieſer Verdacht „regetionärer“ Geſinnung liegt 
Perſon in der That ſehr nahe, da ich mich, freilich ſchon 4 9 
in meinen Schriften“) hoͤchſt „unzeitgemäß“ über Staatsform und 
Verfaſſung ausgeſprochen habe. Wenn man nun öffentlich darauf 


) Den geographiſchen Lehrbüchern. 
f 


- Provimial- Beitung. 


Breslan, 20. Junt. 

In Nr. 415 veröffentlichten wir auf Grund eines in der 
„Zeitſchrift des Königl. Preuß. Statiſtiſchen Bureaus“ veröffentlichten 
Artikels über die Vertheilung der Bevölkerung des preußiſchen Staates 
nach dem Geſchlechte einige allgemein intereſſante Daten, aus welchen 
hervorgeht, daß in der Provinz Schleſien der Ueberſchuß des weib⸗ 
lichen Geſchlechts über das männliche ſich auf 50 pro Tauſend 
beläuft, ſo daß unſere Provinz hierdurch eine höhere Ueberſchußziffer 
als alle anderen Provinzen des preußiſchen Staates hat. In dem 
erwähnten, von A. Freiherrn von Fircks verfaßten Artikel, aus deſſen 
Tabellenmaterial wir nur die für Schleſien charakteriſtiſchen Ziffern 
entnommen haben, gelangt der Verfaſſer zu einigen allgemeinen 
Schlußfolgerungen, auf die wir hiermit zurückkommen. Zunächſt ift 
zu betonen, daß die Vertheilung der Bevölkerung nach dem Geſchlechte 
in den einzelnen Theilen des preußiſchen Staatsgebietes ſehr ungleich 
iſt, (wie in verſchiedenen dem fraglichen Aufſatze angeſchloſſenen 
graphiſchen Darſtellungen erſichtlich gemacht ift). Weder der Ueber- 
ſchuß der Knaben- über die Mädchengeburten, noch die größere Häufig: 


ſteht nur männlichen Perſonen, welche die Reihs- bezw. preußiſche 


Staatsangehörigkeit beſitzen, zu; die Abgrenzung der Reichstagswahl⸗ 
bezirke und der preußiſchen Urwahlbezirke erfolgt jedoch nach Maßgabe 
der durch die letztvorhergegangene Volkszählung feſtgeſtellten orts⸗ 


anweſenden Bevölkerung. Hieraus folgt allerdings für Schleſien 
ein parlamentariſcher Vortheil, indem die Zahl der parlamentari⸗ 
ſchen Volksvertreter relativ größer iſt, als in den Provinzen, in 
welchen die männliche Bevölterung die weibliche überwiegt und die 
Zahl der Abgeordneten doch nur auf Grund der Geſammtbevölke⸗ 
rung feſtgeſtellt wird. 


© Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 9. bis 


15. Juni 1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen umts der 
Stadt Breslau 57 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 29 
Kinder geboren, davon waren 179 ehelich, 42 unehelich, 216 — pidii 
(112 ger 104 weiblich), 5 todtgeboren (2 männlich, 3 weiblich 
Anzahl der Gef i 
der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von 0 bis 1 í 

1—5 Jahren 30, über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach —, an 
Maſern und Rötheln 9, an Rofe 2, an Divhtheritis 4, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhuften 2, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an 
Brechdurchfall 27, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 56, an anderen 


Die 
torbenen (erel. Todtgeborene) betrug 258 (mit Einſchluß 


Jahr 150 (darunter 33 unehelich Geborene), von 


keit von Todtgeburten unter den Knaben oder die etwas höhere Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 34, an 


Sterblichkeit der männlichen Perſonen ſind die Urſache dieſer Ver⸗ 
ſchiedenheit. Die natürliche Bevölkerungsvermehrung hat dem 
preußiſchen Staate in den Jahren 1816 bis 1887 faſt genau ſo 
viel männliche wie weibliche Perſonen zugeführt. Die Wan: 
derungen allein — und zwar ebenſowohl die Aus- und Gin- 
wanderung, wie die innerhalb des Deutſchen Reiches beziehungs⸗ 
weiſe des preußiſchen Staates ſtattfindenden Ab⸗ und Zuzüge — 
haben es veranlaßt, daß unter der Geſammtbevölkerung der 


anderen Krankheiten des Gehirns 8 
Eungenfäjroinbfungt 17, an Lungen: un 
anderen acuten \ e l 
heiten ber Athmungs⸗Organe 14, an allen übrigen Krankheiten 53, in 
Folge von Verunglückung 1, in Folge von Selbſtmord 3, unbeſtimmt 2. — 
Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 
überhaupt 43,00, in der betreffenden Woche des Vorjahres 28,35, in der 
Vorwoche 42,83. 


an Bräune (Croup) —, an 
Luftröhren⸗Entzündung 20, an 


anfheiten der Athmungs⸗Organe 1, an anderen Krant- 


© Temperatur. — Luftdend, — Niederschläge. In der Woche 


vom 9. bis 15. Juni 1889 betrug die mittlere Temperatur 21,9 E., 


preußiſchen Monarchie gegenwärtig eine halbe Million weib⸗ der mittlere Luftdruck 744,2 mm, die Höhe der Niederſchläge 17,90 mm. 


liche Perſonen mehr vorhanden ſind als männliche, und 
daß in einzelnen Landestheilen deſſenungeachtet ſehr viel weniger 
weibliche als männliche Perſonen leben. Die Wanderungen ſind durch 
die natürlichen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe bedingt und werden 
vermuthlich auch in der Zukunft beträchtliche Veränderungen in der 
Vertheilung der Bevölkerung nach dem Geſchlechte herbeiführen. Das 
numeriſche Verhältniß der beiden Geſchlechter zu einander hat indeß 
bisher ſeitens der Geſetzgebung wenig Beachtung gefunden, 
obgleich daſſelbe von weſentlichem Einftuſſe auf wichtige Gebiete des 
Volkslebens iſt. Es wird z. B. die Verheirathbarkeit der weiblichen 
Perſonen in denjenigen Gegenden, in welchen das weibliche Geſchlecht 
an Zahl dem männlichen erheblich überlegen iſt, „vermindert, ein 
Geſichtspunkt, den wir ſpeciell für Schleſien und Breslau in 
den Vordergrund geſtellt haben. Ein großer Ueberſchuß unver⸗ 
heiratheter weiblicher, auf gewerbliche Thätigkeit hingewieſener Perſonen 
hat ſociale Mißſtände verſchiedener Art zur Folge, entfremdet einen 
Theil des weiblichen Geſchlechtes ſeinem eigentlichen Berufe, der nicht 
im Erwerben, ſondern im Erhalten und Verwerthen des durch 


zwar erkrankten an modif. Pocken 2, an Diphtheri 
typbus 1, an Scharlach 3, an Maſern 380, an Kindbettfieber —. 


© Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 9. bis 15. Jun 1889 wurden 408 Grkranfungställe gemelbet, und 
3 22, an Unterleibs⸗ 


gd Große Rothenburger Sterbekaſſe. Auf Anlaß der Wille ſchen 
Erklärung hat der Vorſthende der 21er Commiſſion, Syndicus Rietzſch, 


in Verbindung mit den anderen Ausſchußmitgliedern und den interimiſti⸗ 


ſchen Directoren eine Entgegnung verfaßt, welche zunächſt klarſtellt, daß 
die „ nicht leichthin mit der Zuſtimmung des Commiſſars 
und dem Intereſſe der Kaffe entſchuldigt werden können. Es heißt dort: 
Wenn der Geſammt⸗Vorſtand ſich „für berechtigt gehalten hat“ — wie 
es in der Wilke'ſchen Auslaſſung beißt — „von den Beſtimmungen des 
Statuts abzuweichen“ fo hat er feine Stellung verkannt und feine Pflicht 
verletzt, denn er war dazu eingeſetzt, gemäß der Statuten die Verwaltung 
zu führen. Jede Abweichung von den Statuten bedurfte der vorherigen 
Abänderung der ſtatutariſchen Vorſchriften, und eine ſolche ſteht einzig und 
allein der Generalverſammlung zu. — Hat der bisherige Aufſichts⸗ 
Commiſſar jenen Statuten⸗Widrigkeiten keinen Widerſpruch entgegengeſetzt, 
fo hat er ebenfalls feine Auſſichtspflichten unbeachtet gelaſſen. Ihm gegen⸗ 
über aber kommt nicht der 2er Commiſſion, ſondern nur der ihm vorz 
geſetzten Dienſtbehörde die Monirung etwaiger Pflichtverletzungen zu. 
Zur Charakteriſirung der Wille ſchen Angaben über ſeine bisherigen 


männliche Arbeit Gewonnenen liegt, ſchädigt durch das Angebot Einkünfte wird auf die Thatſache hingewieſen, daß der bisherige Director, 
billigerer Arbeitskraft mittelbar den Verdienſt der Männer und — in früherer Zeit entſprechend — geringen Arbeit nicht übermäßige 


nöthigt hierdurch einen Theil der verheiratheten Frauen dazu, 
ſich neben der häuslichen auch gewerblicher Thätigkeit zu widmen. 
Die Wehrpflicht iſt eine ausſchließlich dem männlichen Geſchlechte 
obliegende Verpflichtung, und dennoch wird der zur Ergänzung des 
Heeres und der Marine jährlich aufzubringende Erſatzbedarf auf 
Grund der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen lediglich nach Maß⸗ 
gabe der geſammten ortsanweſenden Bevölkerung auf die einzelnen 


Verwaltungsbezirke vertheilt, ohne dabei in Betracht zu ziehen, wie 
verſchiedenartig fih die ortsanweſende Bevölkerung dem Gefhhlechte | fo ift der betr 
g daß alfo die männliche Bevölkerung Schleſtent 
relativ erheblich ſtärker zu den Militärlaſten herangezogen wird als die 


nach zuſammenſetzt, ſo 


anderer Provinzen. Das active und paſſive Wahlrecht für den 
Reichs- und preußiſchen Landtag, ſowie für die Gemeindevertretungen 


aufmerkſam machte und damit eine Verdächtigung begründete, die für wünſchen müfen, wenn es zur Gedeihlichkeit gebracht werden ſoll. 


Einnahmen gehabt, feine Thätigkeit aber auch immer nur nebenamtlich 
(er war bis 1888 Gerichts⸗Secretär) ausgeübt hat, in den Jahren 188 
bis 1888 außer den überhohen Gntfebäbigungen für Reifen jährlich 12855 
Te, eS auf drei Jahre alfo M. baar aus der Kaffe bez 
zogen hat. 
Ueber die Hypothekenfrage äußert ſich die Entgegnung wie folgt: 
> „Die Vormundſchafts⸗Ordnung ift für das Pupillen⸗Weſen, und nicht 
für Privat⸗Sterbekaſſen maßgebend“, ſagt Herr Kanzleirath Wilke. Wenn 
aber eine Privat⸗Sterbekaſſe in ihren Statuten die Vorſchrift hat, daß 
Gelder nur in pupillariſch ſicheren . — angelegt werden dürfen, 
siens Paragraph der Vormundſchafts⸗Ordnung, der die 
pupillariſche Sicherheit präcifirt, eben doch für diefe Privat⸗Gterbetaſſe 
maßgebend. Wollte man die Grundſätze des Allgem. Preuß. Landrechts 
hierüber zulaſſen, ſo dürften wir mit Recht fragen: Nennt man es die 
landrechtliche „Aufmerkſamkeit“ eines vernünftigen Hausvaters anwenden, 
wenn man ſich bei Ausleihung der Vereinsgelder theils über die Be⸗ 


des Prinzen und des Vaterlandes Zukunft präſudizirend und be⸗ Ich muß es anerkennen, daß Sie eine Stelle bekleiden, welche gleich⸗ 
drohlich werden könnte — müßte ich mir nicht die ſchwerſten, begrün⸗ falls beſonderes Vertrauen Ihnen zuwies, und ich fagte es Ihnen 
deten Vorwürfe machen, ganz beſonders aber, wenn ich bei dem] deshalb in meinem Brieſe, daß ich vermuthen müſſe, daß dies einen 


vorliegenden Antrage darüber geſchwiegen hätte?“ 


Haupt⸗Grund abgeben mögte, der Sie abhalten könnte, zu uns zu 


„Hier könnte ich inne halten, denn mir erſcheint das Angeführte] kommen; doch glaube ich nicht, daß die Armee es Ihnen verdacht 
an fich ſchon erheblich genug, um mich von dem mir gnädigſt zuge: hätte, wenn Sie unſerem Rufe gefolgt wären. Daß Ihre politiſchen 


dachten Ehrenamte auszuſchließen.“ 


Anſichten wenig mit unſeren jetzigen Zuſtänden harmoniren, ift bei der 


„Es wäre indep möglich, daß Ew. .. anders darüber urtheilten. Uebernahme des Ihnen zugedachten Amtes bedenklicher; indeſſen ich glaubte, 
Für dieſen Fall würde ich es für meine Pflicht halten, noch einen Sie würden fih wie wir Alle in das Unvermeidliche fügen, 


anderen Punkt wenigſtens zu berühren, damit alle Bedenken, die 
ſich gegen meine Wahl erheben, mit Einem Blicke überſchaut werden 
koͤnnen.“ À 

„Ich hege nämlich die vielleicht irrige, aber in mir feft begründete 
Ueberzeugung, daß ſich die Erziehung, namentlich die „zeitgemäße“ 
Erziehung junger Fürftenföhne, in der Atmoſphäre des Hofes 
niemals in zweckentſprechender Weiſe leiten laſſe.“ 

„Die Richtigkeit dieſer lange vor dem 18. März gehegten, übrigens 
weder auf beſondere locale, noch ſpecielle perſonale Verhältniſſe be⸗ 
gründeten Anſicht hier darzuthun, kann ich mir jedoch, in Erwägung 
der bereits angeführten Schwierigkeiten, für jetzt um ſo mehr erlaſſen, 
als ich fürchten muß, die Geduld. ohnehin bereits auf faſt unbe⸗ 
ſcheidene Weiſe in Anſpruch genommen zu haben — —“ 

„Ew. . . .. haben“ — fo heißt es in einem anderen, etwas 
ſpäteren Schreiben an den Prinzen von Preußen — „eine zu günſtige 
Meinung von meinen pädagogiſchen Eigenſchaften; meine politiſchen 
Ueberzeugungen dürften als verdächtig und reactionär erachtet werden, 
wenngleich ſie es im eigentlichen Sinne des Wortes nicht ſind; den 
mir gnädigſt zugedachten Platz dürfte ich daher minder gut ausfüllen, 
als den gegenwärtig von mir — wie ich ohne Ruhmredigkeit ſagen 
darf — zur vollkommenen Zufriedenheit meines Generals verwalteten; 
mein militäriſches Gewiſſen endlich fühlt ſich bedrängt durch den Ge⸗ 
danken, eine Kenntniß und Thätigkeit fordernde militäriſche Stellung 
in einem Augenblick aufzugeben, in welchem jeder Patriot nach Kräften 
zur Rettung des bedrohten Vaterlandes mitzuwirken ſtrebt: dies ſind 
in der Kürze nochmals die Gründe, welche mich veranlaßten, Ew.. 
die Angelegenheit nochmals unterthänigſt zur hohen Erwägung zu 
empfehlen.“ 

Es folgt dann nochmals die eventuelle Bitte, Einrichtungen treffen 
zu wollen, durch welche jedenfalls die Fortſetzung der Erziehung des 
Prinzen an einem von Berlin und Potsdam entfernten 
Orte bewirkt werden könnte.. 

; Der Briefwechſel in dieſer Angelegenheit wurde. namentlich auch 
zwiſchen Roon und General von Unruh, noch einige Wochen fort⸗ 
geſetzt; die Angelegenheit fand ihren endgiltigen Abſchluß in dem 
nachſtehenden Schreiben, welches der Prinz von Preußen am 
31. December 1848 aus Berlin eigenhändig an Roon richtete: 

Die Correſpondenz, welche zwiſchen Ihnen, .. meiner Frau, dem 


und in dieſer Hinſicht gerade nur gut wirken können, da 
es darauf ankommt, das Pflichtgefühl zu heben, wenn 
man auch ſchwer nur ſich fügt. Die Conditio sine qua non, 
welche Sie ſtellten, wegen Entfernung meines Sohnes vom 
Hofe und von den Eltern, iſt jedoch das Schlimmſte. Wenn es ſich um 
Beziehung einer Univerſität handelte, ſo würde ſich das gefunden 
haben, mit der Zeit; da Sie indeſſen ſelbſt meinten, daß dies vor⸗ 
läufig nicht gut angehen dürfte, dagegen anführen, man werde auch 
in anderen Städten gute Lehrer finden, fo gehet daraus hervor, daß 
Sie die Hofluft an und für ſich für ſchädlich halten. In 
diefem Punkte weichen nun unſere Anſichten ganz von einander 
ab und wir würden, namentlich in jetziger Zeit, unſeren Sohn nicht 
von uns laſſen, aus dieſem Grunde. 

Somit müſſen wir einen Plan aufgeben, in deſſen Er⸗ 
füllung wir Eltern das Glück unſeres Sohnes geſehen hatten. Es 
follte nicht fein! Empfangen Sie unſeren Dank für Ihre Offenheit, 
die Si s nur noch werther macht und Ihnen unſere 


Achtung ſi 
Prinz von Preußen.“ 


Littheilung: „. .. wir haben am geſtrigen Tage die 


Allerhöchſte E ätigung unſerer (anderweiten) Wahl, die auf den 


Oberſtlieutena Fiſcher vom Kriegs⸗Miniſterium gefallen, erhalten. 
— Ich kann beute nur nochmals wiederholen, daß wir bedauern, 
unſere erſte Wahl nicht haben beſtehen laſſen zu können, aus den 
Ihnen bekannten Gründen, daß aber dieſerhalb unſere Achtung 
für Sie nicht im Geringſten wankt. Stets 

Ihr Prinz von Preußen.“ 


Auch die Prinzeſſin von Preußen verſicherte den Major von Roon 
in einem beſonderen Handſchreiben noch ausdrücklich, daß ſie ſeine 
Gründe zu würdigen wiſſe, daß ſie ihn deshalb in noch höherem 


er achten müſſe und ihm ihre Theilnahme und Gnade bewahren 
wolle. — 

Der vorgenannte Oberſtlieutenant Fiſcher war übrigens ein be⸗ 
ſonders vertrauter Freund Roons. In welcher ausgezeichneten Weiſe 
jener hervorragende, der Armee leider allzufrüh entriſſene Offizier (er 
farb ſchon 1857 als Generalmajor und Ingenieur⸗Inſpecteur in 
Koblenz) feine Aufgabe gelöft hat — ift bekannt. Ebenſo, mit welcher 


General von Unruh, und mir geführt worden ift, hat uns leider be: } Hochherzigfeit und in welchem Umfange König und Kaifer Wilhelm 
wieſen, daß Sie nicht mit der Freudigkeit das Amt, welches Ihnen es bewieſen hat, daß feine Achtung für den freimüthigen Roon „nicht 
unfer Vertrauen zudachte, übernehmen konnten, welche wir vor Allem] im Geringſten wankte“, 


auf den zehnfachen Satz erhöhen. 


ſchaffung von Unterlagen für die Sicherheitsprüfung überhaupt hinweg⸗ 
ſetzt, theils künſtliche und willkürliche Sicherheits⸗Berechnungen vornimmt, 
theils auf ein an ſich ſchon überſchuldetes Gut zu letzter Stelle Gelder 
bypothekariſch hingiebt? Aber jene Grundfätze des Preuß. Landrechts find 
3 die Vormundſchafts⸗Ordnung im $ 102 ausdrücklich aufgehoben 
worden! 
alſo vor der Berathung und Beſtätigung der Statuten. 
Verſammlung der Sterbekaſſe die 
und das Miniſterium dieſelben am 8. October 1875 beſtätigte, ſtand un⸗ 
zweifelhaft feft, daß vom 1. Januar 1876 ab hinſichtlich der „pupillariſchen 
Sicherheit“ einzig die Beſtimmungen der Vormundſchafts⸗Ordnung vom 
5. Juli 1875 maßgebend feien. Die Erwerbung der ſchlechten Hypotheken, 
welche die ler Commiſſion dem Vorſtande zum Vorwurfe gemacht hat, 
ſtammt durchweg aus der Zeit nach dem 1. Januar 1876. Der Hinweis 
auf den Bericht des Poſthilfskaſſen-Aufſichtsrathes beweiſt in Bezug auf 
den qu. Vorwurf nichts. Hielt der Vorſtand die Erwerbung von pupillariſch 
ſicheren Hypotheken für zu ſchwierig, ſo hätte er die General⸗Verſamm⸗ 
lung vorerſt befragen müſſen, ob fie die Grenze der Hypothekenbeleihung 
erweitern und damit jene bindende ſtatutariſche Vorſchrift abändern wolle. 

Ebe dies geſchehen war, beging der Vorſtand mit jeder Erwerbung einer 
nicht pupillariſch ſicheren Hypothek oder einer Grundſchuld eine unverant⸗ 
wortlihe Statutenwidrigkeit und Pflichtverletzung. 

Am Schluſſe der Enkgegung bemerkt der derzeitige Vorſtand: „Die 21er 
Commiſſion ift aus dem beſonderen Vertrauen der letzten General-Ver⸗ 
ſammlung hervorgegangen und aus Kaſſen-Mitgliedern der verſchiedenſten 
Wohnorte und Stände (darunter Collegen und Freunde des Herrn Wilke) 
zuſammengeſetzt. Ihre einſtimmigen Beſchlüſſe (das Mißtrauens⸗Votum 
e dem bisherigen Vorſtande, der dringende Antrag auf Entſetzung 
es Directors und der Vorſtandsmitglieder an die Aufſichtsbehörde) dürften 
deshalb die ſicherſte Gewähr für eine objective Beurtheilung der be⸗ 
trübenden Vorkommniſſe bieten und einen Eindruck auf jedes verſtändige 
Mitglied der Kaffe nicht verfehlen. Der Druckbericht ſtellt nähere Mit- 
theilungen über die Statutenwidrigkeiten und über ſonſtige auffallende 
Ausfchreitungen, die die 2er Commiſſion in Hinſicht auf die allzu hohen 
Entſchädigungsſätze für Schreibwerk, für Reiſen des Directors und der 
Vorſtandsmitglieder und ſonſtige Ausgaben aus der Kaſſe monirend feſt⸗ 
geſtellt hat, für die Generalverſammlung in Ausſicht. Die 2ier Com: 
miſſion glaubte aus Schonung für den ehemaligen Director und die bis⸗ 
herigen Vorſtandsmitglieder dieſe Details aus dem Druckbericht fortlaſſen 
und für die vertraulichere nur für die Kaſſenmitglieder beſtimmte Mitthei⸗ 
lung in der Generalverſammlung vorbehalten zu ſollen. Das Gleiche 
hat die Commiſſion aus demſelben Grunde bezüglich der zahlenmäßigen 
Angaben über die geradezu unverantwortliche Anlegung von Vereins- 
geldern in abſolut unſicheren Hypotheken beſchloſſen.“ 


»Von der Univerſität. Freitag, den 21. Juni, Mittags 12 Uhr, 
wird Herr Paul Kumm, Aſſiſtent am botaniſchen Garten der großherzogl. 
techniſchen Hochſchule zu 
„Zur Anatomie einiger Keimblätter. Ein Beitrag zur vergleichenden Ana- 
tomie dieſer Organe“ nebſt Theſen behufs Erlangung der Doctorwürde 
der hieſigen philoſophiſchen Facultät gegen die Herren Dr. Georg Gürich, 
Hrivatdocent und Aſſiſtent am minerglogiſchen Muſeum zu Breslgu, und. 
Konrad Känſche, Aſſiſtent am zoologiſchen Inſtitut zu Breslau, in der 
Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. - 
` © Generalverjammfung des ſchleſiſchen Hauptvereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. Aus Landeshut ſchreibt uns unſer §⸗Corre⸗ 
ſpondent unterm 19. Juni et.: Zu der heutigen Feſtfeier hatte ſich noch 
eine Anzahl Deputirte eingefunden. Um 8 Uhr vecſammelten ſich die 
Feſttheilnehmer im Sitzungsſaale der Stadtverordneten. Außer den Mit⸗ 
liedern der kirchlichen Körperſchaften hatten ſich auch die Vertreter der 
öniglichen Behörden, die Jünglings⸗ und Jungfrauenvereine ꝛc. einge⸗ 
inden. Um 8½ Uhr ſetzte fth der Feſtzug nach der prächtigen reichge⸗ 
ſchmückten Gnadenkirche in Bewegung. Hier hielt Paftor pr. Förſter die 
iturgie und Superintendent chultze-Görlitz die, Feſtpredigt über 
Galater 6, 2. Den Schluß des Gottesdienſtes bildeten Collecte und Segen 
des Superintendenten Rohkohl von hier. Um 11½ Uhr wurde in der Kirche 
ie zweite Hauptverſammlung mit Geſang und Gebet, ſowie mit einer 
Anſprache des Vorſitzenden, Generalſuperintendenten Profeſſor Dr. Erdmann, 
eröffnet. Superintendent Rohkohl begrüßte die Verſammlung namens 
der Diöceſe Landeshut. Nachdem die Besnalkitäukigung de 
Bureaus und die 1 ung der Präſenzliſte durch Aufruf von 
80 Vereinen und 128 ſtimmberechtigten Deputirten ſtattgefunden 
batte, nahm der als Abgeſandter des Centralvereins anweſende 
Ponſiſtorial⸗Präſident von der Gröben aus Poſen das Wort, um 
dem Vorſitzenden aus Amlak- feiner 25jährigen ſegensreichen Thätigkeit 
als Vorſtandsmitglied bezw. als Präſes des ſchleſiſchen Hauptvereins 
Dank und Anerkennung auszuſprechen, die Glückwünſche des Nachbar⸗ 
vereins Poſen zu übermitteln und ein Begrüßungsſchreiben des Central 
vereins zu verleſen. Weitere Begrüßungen erfolgten von dem Vertreter 
des Provinzial⸗Synodalvorſtandes, Paftor Weikert, ferner von dem 
Juſtizrath Schultz Namens der Stadt Landeshut und von dem Ver⸗ 
treter des ſächſiſchen "aii der Guſtav-Adolf⸗Stiftung, Paftor 
Scheuffler⸗Lawalde O/L. : f 
brachte der ee A des hieſigen Zweigvereins, Paftor 
e 


Als die General: 


eſammelte Jubelſpende im le dieß - won Kr 
e ihm und dem 


ſammlun er 
Görlitz, Kuhn⸗Zabrze, Suchner⸗Carlsruhe O 
Meißner ⸗Tſchöplowitz und Hasper⸗Neuſalz. n 
ordneten deſignirte der Vorſtand den Regierungsrath a. D. Schultz. 
Den Bericht über die Verhältniſſe der zur e Ueberweiſung 
der Liebesgabe empfohlenen Gemeinden Laurahütte, Weißwaſſer und Glatz 
erſtaltete Regierungsrath a. D. Schultz. Als Verſammlungsort für die 
nächſtjährige Generalverſammlung des ſchleſiſchen Hauptvereins wurde 
Pitſchen in Ausſicht genommen. Der Vorſitzende ſprach hierauf das 
Schlußwort, an welches fid das Schlußgebet des Superintendenten Hil- 
berg ⸗Nohnſtock und ein gemeinſamer Geſang anſchloſſen. Bei dem nach⸗ 
folgenden gemeinſamen fen im „Hotel zu den drei nn brachte der 
Generalſuperintendent das Hoch auf den Kaiſer als Schirmherrn der ev. 
Kirche aus, während Conſiſtorial⸗-Präſident von der Gröben dem Bor: 
isenden als Vereinsjubilar einen Toaſt widmete. In den Abendstunden 
fund unter Leitung des Cantors Schmidt eine geiſtliche Muſikaufführung 
in der Gnadenkirche ſtatt. Für morgen iſt eine gemeinſame Fahrt auf 
der Eiſenbahn nach Liebau und ein Beſuch des Rabengebirges in Ausſicht 
genommen. 
. Die Kohlendepöts ſämmtlicher Staatsbahnſtationen, welche, wie 
ſchon mitgetheilt, bisher einen nur auf kurze Zeit, bis etwa verſpätete 
Zufuhr eingetroffen wäre, berechneten eiſernen Beſtand an Betriebskohle 
vorräthig hielten, folen nun auf Weiſung des Eiſenbahn⸗Miniſters von 
Maybach, welche durch die jüngſt in Rheinland und Weſtfalen ſowie in 
Schleſien ſtattgehabten Strikes veranlaßt iſt, ihre Kohlenvorräthe mindeſtens 
Namentlich bei den Bahnſtrecken von 
ſtrategiſcher Bedeutung, wo diefe Depöts von beſonderer Wichtigkeit, 
find Räume hierzu zur Zeit ſchon geſchaffen, ſo daß mit dem Verſand 
der zu dieſem Zweck beſtellten Kohle bereits begonnen werden konnte. 
Auch unſere Induſtriellen haben fid theilweiſe ſchon mit großer. Bor- 
räthen verſehen, fo daß ein neuer Strike zunächſt auf die Conſumenten 
keine Wirkung üben würde. £ 


Von den Berlin⸗Breslauer Schnellzügen. In einer ſich mit 
den zwiſchen Berlin und Breslau verkehrenden Schnellzügen beſchäftigenden 
Notiz der Boff. Ztg.“ werden die großen Verſpätungen, welche diefe Züge 
in den erſten 14 Tagen ſeit Beſtehen des neuen Fahrplans erleiden 
17 zurückgeführt auf die zu ſtarke Belaſtung der Züge mit 
agen. Es wird alsdann der Bemühungen der Verwaltung ebat, 
n Er: 


den einmal ſeſtgeſetzten Fahrplan nun auch ftreng durchzuführen. 


Die Vormundſchafts⸗Ordnung ift am 5. Juli 1875 publicirt, | ft 


arlsruhe in B., feine Inauguraldiſſertationſ un 


8 e dienſt. G te 
e e 
U . 


Kreiſewitz wurde als € 
des Kreiſes Brieg Rittergutsbeſitzer Lux⸗Taſchenberg gewählt. — Auf 
ihrem Marſche nach dem Schießplatze bei Falkenberg kam . 
Batterien Artillerie aus Breslau hier an und nahmen in den umliegenden 
Ortſchaften Quartier. Heute früh ſetzten dieſelben ihren Marſch fort und 


klingendem Spiel durch die Stadt 
im Neiſſegebiete niedergegangenen 


Heute Mittag trafen behufs Beſi 
a p ea König 


Schaumann und der Brigadier Generalmajor von 


gänzung der Mittheilungen, die wir in Bezug auf dieſen Punkt bereits 
gemacht, geben wir nach dem erwähnten Blatt folgende zuſammenfaſſende 
Ueberſicht der zur Bewältigung des Verkehrs getroffenen Maßnahmen, die 
in einer Theilung der ſtärkſten zige beſtehen: Mit dem Courierzuge 1 
(Abfahrt von Charlottenburg 11.23, Zoologiſcher Garten 11.30, Friedrich⸗ 
raße 11.45, Alexanderplatz 11.52, Schleſiſcher Bahnhof 12.5 Nachts) 
werden fortan nur die über Kohlfurt in der Richtung nach Breslau 


tatuten am 22. Auguſt 1875 bel ds hinausfahrenden Reiſenden befördert, während die Reiſenden mit Fahr⸗ 


karten nach den Stationen bis einſchließlich Kohlfurt und nach Gebirgs⸗ 
bahnſtationen den dem Sauptzuge nach etwa 5 bis 6 Minuten folgenden 
Nachzug zu benutzen haben. em Expreßzuge Nr. 3 (von Charlottenburg 
8.38, feet d Garten 8.45, Friedrichſtraße 9.0, Alexanderplatz 9.8, 
Schleſiſcher Bahnhof 9.21 Vorm.) geht dagegen zur Aufnahme des localen 
Verkehrs bis Kohlfurt ein Vorzug vorauf. In umgekehrter e 
wird dem 6.8 Morgens in Charlottenburg endigenden Courierzuge Nr. 

von Kohlfurt ab in Blockſtationsdiſtanz ein Rang folgen, dem 
Schnellzuge Nr. 6, welcher in Charlottenburg 9.11 Abend anlangt, aber 
von Sommerfeld ein Vorzug unmittelbar voraufgehen und zwar im An⸗ 
ſchluß an die Gebirgsbahnzüge Nr. 102 bezw. 104, von welchen der betr. 
Nach⸗ bezw. Vorzug auch die durchgehenden Perſonenwagen von Glatz 
nach Berlin übernimmt. Hoffentlich werden dieſe Maßnahmen genügen, 
Ei PRETE Beförderung der Züge innerhalb der feſtgeſetzten Zeit dauernd 

er zu ſtellen. 


Zu den Kohlenbohrungen im Kreiſe Gleiwitz. Der Fiscus 
wird nach dem „Oberſchl. Wanderer“ in dem Dorfe Chorinskowitz, bei 
Kieferſtädtel, den ſechſten Bohrverſuch in Oberſchleſien anlegen. Schon 
Anfang der nächſten Woche wird mit den Vorarbeiten begonnen. — In 
dem fiscaliſchen Bohrloch bei Schönwald iſt in einer Tiefe von ca. 400 
Metern ein en werthvolles Steinkohlenflötz aufgedeckt worden, 
deſſen Mächtigkeit vermuthen läßt, daß daſſelbe mit dem Schuckmannflötz 
bei Zabrze identiſch iſt. Wie der „Oberſchl. Anz.“ hört, wird der Fiscus 
diefe Gruben jetzt noch nicht erſchließen. Der Kohlenreichthum der Luiſen⸗ 
und Königsgrube iſt noch auf lange Jahre hinaus geſichert, ſo daß erſt in 
1255 Zeil im Gleiwitzer Kreiſe der Kohlenbergbau zur Blüthe gelangen 

rfte. 

Vom Wettfahren des Sorauer Radfahrervereins, das zu 

Pfingſten in Sorau ſtattfand, erzählt das „Sor. Wochenbl.“ folgenden 
a Vorfall: Bei der Vertheilung der Preiſe erhielt einer der 
Sieger, der Einzelfahrer Stumpf aus Berlin, einen Ehrenpreis in Geſtalt 
einer Bowle nebſt Gläſern, welche Gegenſtände er ſofort zer⸗ 
trümmerte, weil er ſchon mehrfacher Beſitzer gleicher oder ähnlicher 
Ebrenpreiſe iſt. — Es wäre ſchlimm, wenn man aus dieſem einzelnen 
Fall Schlüſſe ziehen dürfte auf die Beweggründe, welche profeſſionelle 
Radfahrer dazu treiben, an Wettfahrten Theil zu nehmen, deren ideale 
Seite ſo häufig und fo nachdrücklich betont wird. 
Breslauer Concerthaus, Actien⸗Geſellſchaft. Die Gewinn: 
d Verluſt⸗ Rechnung für das Geſchäftsjahr ng befindet ſich im 
Inſeratentheil. Auch iſt daſelbſt Näheres über die Auszahlung der auf 
10 Mark pro Actie feſtgeſetzte Dividende zu finden, ſowie über die Mus- 
gabe der Dividendenſcheine Ser. III. 


— Grünberg, 19. Jun. [Kreistag. — Waldfeſt.] Im Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaale fand geſtern unter Vorſitz des Landraths Freiherrn 
von Seherr⸗Thoß ein Kreistag ſtatt. Den Hauptpunkt der Tagesordnung 
bildete die Berathung, betreffend die Regelung der finanziellen Verhält⸗ 
niſſe des Kreiſes. Auf Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes beſchloß der Kreistag 
in dieſer Angelegenheit, eine Anleihe bis zur Höhe von 650 000 M. durch 
Ausgabe von 3½ proc. Anleiheſcheinen aufzunehmen und daraus die jetzt 
vorhandenen Kreisſchulden zu decken. An Stelle des verſtorbenen Ge⸗ 
meindevorſtehers Decker⸗Nittritz wurde Rittmeiſter Götze⸗Deutſch⸗Keſſel als 
Kreis⸗Ausſchußmitglied gewählt. Der Diakoniſſenſtation in Deutſch⸗Warten⸗ 
berg bewilligte der Kreistag eine Beihilfe von 100 M., der evang. luth. 
Diakoniſſen⸗Anſtalt „Bethanien“ in Breslau je 30 M. für die nächſten 
drei Etatsjahre. — Die hieſige Schützengilde beging heute unter ſehr reger 


Betheiligung ihr Waldfeſt. 
Sprottau, 19. Juni. [Miſſions⸗Gottesdienſte.] Geſtern 
hielten in der evangeliſchen Kirche die Paſtoren Meißner aus 


Vormitta 
Woitsdorf bei Bernſtadt und Schmogro aus Aten feinen Bei Görlitz einen 
werden auch in den übrigen 
n 


X die Zwecke der äußeren Mio 
pre 

* Sagan, 19. Juni. [Steueramt.] Die Verlegung eines Haupt: 
Steuer⸗Amtes nach unſerer Stadt ſoll in der nächſten Zeit erfolgen. 


s. Waldenburg, 20. Juni. [Schul angelegenheit.] Das Stadt: 
verordneten⸗Collegium hatte im September v. J. den Beſchluß gefaßt, den 
Wohnungsgeldzuſchuß der fünf ordentlichen Lehrer am hieſigen Gymnaſium 
von 360 M. auf 540 M. zu erhöhen. Der Cultusminiſter hat jedoch 
dieſen Beſchluß nicht beſtätigt. y z 

» Brieg, 19. Juni. [Vom Tage.] An Stelle des wi Director 
der Breslau - Brieger Fürſtenthums⸗Landſchaft gewählten Grafen Pfeil 
andesälteſter von den Vertretern der Rittergüter 


kamen geſtern mehrere 


2 ehreren Compagnien der hieſigen Einundfünfziger unter 
kindenden Spiel bur 5 eleitet. We fie Oder iſt in Folge der 
egengüſſe hier um 2 Fuß geſtiegen. 
Beſichtigung. — Beförderung.] 
tigung der biefigen Escadron 8. Draz 
riedrich III. der Corps⸗Commandeur General⸗ 
der Diviſionär Generallieutenant von 
š \ Merckel hier ein. 
— Der biefige Escadronschef Rittmeiſter von Buddenbrock iſt zum 

Major befördert worden. 
„Gleiwitz, 19. Juni. [Die Errichtun eines Haupt⸗Steuer⸗ 
Amtes in Gleiwitzl ift, wie dem „Oberſchl. Anz.“ geſchrieben wird, 
bereits für den 1. September er. in Ausſicht genommen. Das neue Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt wird in denſelben Räumen untergebracht, in denen fih das 
egenwärtige Steueramt 1. Klaſſe befindet, in dem canal⸗fiscaliſchen Ge- 
äude am Canal. Die Errichtung des Hauptamtes bringt zugleich einen 
vollſtändigen Wechſel des Beamtenperſonals mit ſich, indem ein Vorſteher 
(Ober⸗Steuer⸗Inſpector), ein Rendant, ein Hauptamts⸗Controleur und 
drei Hauptamts⸗Aſſiſtenten nach Gleiwitz verſetzt werden, wä hrend die bis 
her hier ſtationirten Steuerbeamten zum größten Theil anderwärts Ver⸗ 

wendung finden dürften. 


t. Kreuzburg, 19. Juni. 


ieutenant von Lewinsky I, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 20. Juni. [Landgericht. — Strafkammer L — 
n Bedrohung und Majeſtätsbeleidigung.] 
Der Arbeiter Karl Linke ſoll, ſo lange er nüchtern iſt, ein gan fleißiger 
Menſch ſein und in ſeinem Benehmen zu keiner Klage Veranlaſſung 
eben; iſt er dagegen angetrunken oder gar betrunken, ſo zankt er ſich mit 
einer Familie und ſeiner Nachbarſchaft herum, mißhandelt auch ſeine 
Frau und Kinder in ärgſter Weile und wird in dieſem Zuſtande allſeiti 
als ein „Unmenſch“ bezeichnet. Die Gelegenheit zum Betrinken fan 
Linke faſt ausnahmslos an jedem Sonnabend, denn an dieſem Tage 
erhielt er ſeinen Wochenlohn ausgezahlt. Es galt in dem von ihm be⸗ 
wohnten Haufe ſchon als ſelbſtverſtändlich, daß an ſolchen Tagen großer 
Scandal in feiner Wohnung entitand, oft flüchteten feine Fran und 
Kinder und ſuchten bei Nachbarsleuten gegen den nahezu tobſüchtigen 
Mann Schutz. Ein ſolcher Vorgang ſpielte am 23. März er. Nachdem 
Linke an dieſem Abend ſeine Frau wieder ſchwer mißhandelt hatte, ſuchte 
dieſelbe aus der Wohnung zu entkommen; ſchließlich gelang es ihr, in die 
Wohnräume der ihr benachbarten Familie Pauſch zu flüchten. Die Nach⸗ 
barin ſchlug, als Linke ſeiner Frau nacheilte, demſelben die Thür vor der 
Naſe zu. Linke drohte jetzt, er werde Alles kurz und klein ſchlagen, 
wenn man ihm die Thür nicht öffne oder feine Frau heraus: 
ſchicke. Als dies nicht geſchah, ſchlug und trat Linke mit ſolcher Gewalt 
egen die Entreethür der Pauſch'ſchen Wohnung, daß er die Haspe ab⸗ 
rt te und dadurch den Eingang in die Wohnung erzwang. Hier ſchlug 
er nicht nur auf ſeine Frau, ſondern auch auf Frau Pauſch ein und konnte 
nur mit Hilfe anderer Nachbarsleute hinausgebracht werden. Eine Woche 
3 natürlich wieder an einem Sonnabend, begann Linke mit ſeinen 
chimpfereien ſofort nach ſeiner Heimkehr. Obgleich ſeine Frau wenig 
erwiderte, gerieth doch Linke in immer größere Wuth und ſchleuderte 
plötzlich das von ihm benutzte Tiſchmeſſer mit ſolcher Gewalt gegen den 
Kopf feiner Frau, daß dieſe an der linken Stirnſeite eine heftig blutende 
Wunde erhielt. Die Frau ſuchte vergeblich das Blut zu ſtillen, Linke 
hatte ſich unbekümmert darum auf das Bett geworfen und ſuchte zu 


* 


ſchlafen. Nach einiger Zeit bat ihn feine Frau: „Carl, ſteß' mir doch b 
oder ich verblute.“ Anſtatt die gewünſchte Hilfe zu leiſten, begann Wut 
aufs Neue zu toben und zu lärmen. Auf die Hilferufe der Frau kamen 
nunmehr Nachbarsleute herbei, einzelne derſelben machten dem Fine wegen 
ſeines Verhaltens ernſte Vorwürfe, ſie regten denſelben dadurch aber nur 
noch mehr auf. „Scheert Euch hinaus, ich fürchte den Teufel nicht“, rief 
er ihnen zu, „und wenn ſelbſt der Kaifer kommt, fo — — —.“ 

Die beiden erwähnten Vorgänge kamen zur Kenntniß der Behörde; in 
Folge deſſen wurde gegen Linke die Anklage wegen Körperverletzung mittelſt 
eines gefährlichen Inſtruments, Sachbeſchädigung, Bedrohung und 
Majeſtätsbeleidigung erhoben. In dem heute vor der I. Strafkammer ab: 
gehaltenen Termine entſchuldigte Linke fein damaliges Verhalten mit 
überaus ſtarker Angetrunkenheit; betreffs der ihm zur Laft gelegten 
Maieſtätsbeleidigung beſtritt er überhaupt, die betreffenden Worte gebraucht 
u haben. Die Ehefrau des Angeklagten machte von dem ihr zuſtehenden 
Rechte der ich ber bre erſſen dn keinen Gebrauch, ihre Ausſage belaſtete 
ihn hinſichtlich der drei erſten Anklagepunkte, von der Majeſtätsbeleidigung 
wollte fie dagegen nichts gehört haben. Die Gebrüder Johann und Franz 
Matſchulla verſicherten eidlich, daß die Aeußerung des Linke fid zweifellos 
auf den Kaifer bezogen hätte. Linke machte darauf aufmerkſam, daß die 
beiden Zeugen als geborene Polen der deutſchen Sprache nicht vollkommen 
mächtig ſeien, ſie hätten demzufolge ſeine Worte, welche lediglich die Be⸗ 
drohung des Todtſtechens gegen fie ſelbſt enthielten, falſch aufgefaßt. 
Staatsanwalt und Gerichtshof erklärten den Linke in allen Anklagepunkten 
für ſchuldig, der Haupttheil der Strafe wurde auf die Majeſtätsbeleidigung 
gerechnet und Linke insgeſammt zu einer Gefängnißſtrafe von 
1 Jahr 3 Monaten verurtheilt. an der Höhe der erkannten Strafe 
wurde ſeine ſofortige Haftnahme beſchloſſen. 


8 Breslau, 20. Juni. [ Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Meineid.] Die einzige der heute abgehaltenen Anklageſachen wurde — 
dreiſtündiger Dauer der Verhandlung eh Erhebung weiterer Beweiſe 
vertagt. Der des wiſſentlichen Meineids beſchuldigte Angeklagte, frühere 
a A Louis Bittner aus L hatte ſich bisher in Unter⸗ 
ſuchungshaft befunden. Der Gerichtshof beſchloß gleichzeitig mit der Berz 
tagung die aftentlaſſung des Angeklagten, andernfalls hätte derſelbe bis 
zur vierten Schwurgerichtsperiode, welche wahrſcheinlich erſt im October 
ſtattfinden wird, in Unterſuchungshaft verbleiben müſſen. Wir wollen 
heut auf den der Anklage zu Grunde liegenden Sachverhalt nicht näher 
eingehen und bemerken nur, daß dem Bittner der Vorwurf gemacht wird, 
er habe den ihm in einer 188 nase Kang dae en Offen⸗ 
barungseid am 4. October 1887 wiſſentlich falſch abgeleiſtet, indem er bei 
Aufſtellung des als richtig beſchworenen Inventars mehrere in feinem Beſitz 
befindlich geweſene Anzüge und außerdem 1500 M. baares Geld verſchwiegen 
hat. In letzterem Punkte ſoll ſich der Angeklagte ſelbſt verrathen haben, 
er meldete ſich nämlich Ende 1887 bei der vom Staate eingeſetzten Coloni⸗ 
ſationscommiſſion behufs Zuweiſung von Grundeigenthum von den an- 
gekauften Ländereien, hierzu bedurfte er den vom Amtsvorſteher aus⸗ 
geftellten Beglaubigungsſchein, daß er im Beſitz der von jedem Coloniſten 
u erfordernden 1500 Mark Baarvermögen ſei. Dieſen Nachweis hat 

ittner geführt, er behauptet aber jetzt, das betreffende Geld fei ihm von 
ſeiner Mutter lediglich zum Zwecke der Vorzeigung bei dem Amtsvorſteher 
geliehen worden. Es wird hierüber in der nächſten Verhandlung Beweis 
erhoben werden. Zur Beurtheilung darüber, ob die angeblich von Bittner 
beim Offenbarungseide verſchwiegenen Kleidungsſtücke ſchon damals in 
ſeinem Beſitz geweſen oder nicht, vielmehr erſt nach dieſer Zeit neu an⸗ 
gefertigt ſeien, ſoll auf den Antrag eines Geſchworenen nicht einer der 
ei dem hieſigen Gericht als — e Schneider⸗ 
meiſter, ſondern ein Schneider, welcher nur für ländliche Arbeiterkreiſe 
thätig iſt, vorgeladen werden. 5 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 20. Juni. Der Kaiſer wohnt am 27, d. M., wie 
ſchon gemeldet, der Feier der Vermählung des Erbprinzen von Hohen⸗ 
le ze der Prinzeſſin Maria Therefia von Bourbon bei. Der 

er beabſichtigte, von dort Karls 
Baies benh tig te, fha 0 us arlsruhe zu begeben, woſelbſt 


; „d M. ed Erbprinzen von r 
Prinzeſſin Marie von Baden gefeiert werden felt at, r pet 


die Nachrichten über das Befinden der Herzogin von Anhalt, welche 


an Diphtheritis ernſt erkrankt it, in den letzten Tagen weniger 


günſtig lauten, iſt der Aufſchub der Feier wahrſcheinlich geworden. 
Aus dieſem Grunde verzichtet der Kaiſer auf den Beſuch in Karls⸗ 


ruhe und auf die im Anſchluß daran projectirte Reife nach den 


Reichslanden. Derſelbe trifft am 28. aus Sigmaringen hierſelbſt 
wieder ein und wird ſich entweder ſchon auf dem Wege hierher oder 
hier in Berlin von der Kaiſerin, verabſchieden, welche nach 


Kiſſingen reift. Alsdann tritt der Kaifer feine größere norwegiſche 


Reiſe an. 

Sowie die Braut des Prinzen Friedrich Leopold, die Prinzeſſin 
Louiſe zu Schleswig ⸗Holſtein, in Falkenberg preußiſchen Boden 
betritt, wird ihr das Prädicat „Hoheit“ gegeben. 

Der König und der Kronprinz von Griechenland reifen 
am 22. d. M. über Berlin und Frankfurt a. M. nach Homburg, 
um daſelbſt der Kaiſerin Friedrich und der Braut des Kronprinzen, 
Prinzeſſin Sophie, einen Beſuch abzuſtatten. Von Homburg begiebt 
fih der König nach Aix⸗les-Bains, während der Kronprinz die Rück⸗ 
reife nach Athen antritt. Der König beſucht Paris und London und 
reit alsdann im Auguſt nach Kopenhagen, wo eine Zuſammenkunft 
der Mitglieder der däniſchen Königsfamilie ſtattfindet. Die Königin 
Olga begiebt ſich am 29. Juni a. St., bezw. 11. Juli, mit den 
übrigen Kindern nach Iljinskoja, dem bei Moskau gelegenen Gute 
des Großfürſten Sergius, um nach kurzem Aufenthalt daſelbſt die 
Reife nach Kopenhagen anzutreten. 2 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erörtert heute an leitender Stelle die 
Pflichten, welche die Neutralität der Schweiz gegen ihre 
Nachbarn auferlegt, und ſagt: Ein Verhalten, welches zwiſchen 
Ländern, von denen keins die Neutralität beanſprucht, zum Kriege 
führen würde, hat ein neutraler Staat mit befonderet Vorſicht zu 
vermeiden. Wenn im Deutſchen Reiche denjenigen Beſtrebungen, 
welche auf den Umſturz der öffentlichen Ordnung in Rußland gerichtet 
find, eine ähnliche Unterſtützung geboten würde, wie fie die deuiſchen 
Umſturzbeſtrebungen in der Schweiz finden, wenn die Nitiliſten und 
Revolutionäre, die Bombenfabrikanten und politiſchen Mörder in 
Breslau, Poſen und Königsberg dieſelbe Pflege fänden, welche die 
Schweiz den deutſchen Umſtürzlern und ihren Umtrieben angedeihen 
läßt, wenn ruſſiſche Beamte, welche fih über das Treiben ſolcher 
Revolutionäre in Deutſchland würden informiren wollen, mit Liſt 
hinübergelockt, eingeſperrt und wie Verbrecher behandelt würden, fo ift 
nicht zu bezweifeln, daß zwiſchen Deutſchland und Rußland der Krieg 
längſt ausgebrochen wäre, und kein Unparteiiſcher würde die Schuld 
an dem Ausbruch Rußland zur Laſt legen. Die Provocationen, 
welche in der Verhaftung und Mißhandlung des Polizei⸗In⸗ 
ſpectors Wohlgemuth ſeitens der Schweizer Behörden gelegen 
haben, denen derſelbe als deulſcher Staatsbeamter bekannt war, wür⸗ 
den an ſich nicht geeignet ſein, die Beziehungen zwiſchen der Schweiz 
und Deutſchland zu trüben, ſondern könnten als Zufälligkeit und als 
Ergebniß einer der Schwächen behandelt werden, welche der eid⸗ 
genoſſenſchaftlichen Verfaſſung anhaften; allein der Fall Wohlgemuth 
fällt ins Gewicht als Symptom einer durch die Schweizer Duldſam⸗ 
keit gegen demokratiſche Wühler und Unduldſamkeit gegen monarchiſche 
Abwehr geſchaffenen, ſchon feit längerer Zeit unhaltbaren Situation. 
Auch von England geht eine ähnliche Agitation aus, aber deutſche 
Polizeibeamte, die mit der Beobachtung derſelben beauftragt werden, 
laufen dort nicht Gefahr, eingeſperrt und ausgewieſen zu werden, ſon⸗ 

(Fortjegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Weilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 21. Juni 1889. 


Fortſetzung.) 


Die Maurer Berlins hielten heute Vormittag wieder eine ſehr 


dern finden in ihren Beſtrebungen zur Verhütung von Verbrechen] ſtark beſuchte Verſammlung ab und beſchloſſen einſtimmig, am General: 


jede Förderung und Unterftügung, welche geſetzlich zuläſſig iſt. Von 
der Schweiz haben wir nur Duldung unſerer prophylaktiſchen Beob⸗ 
achtungen verlangt, nur dieſelbe Duldung, welche deutſche Verſchwörer 
dort finden. Der Fall Wohlgemuth bekundet aber gleich dem des Polizei⸗ 
hauptmanns Fiſcher die offene und wirkſame Parteinahme der Schweizer 
Behörden gegen das Deutſche Reich und für defien in der Schweiz 
gegen uns thätigen Feinde. Die Neutralität iſt ein Privilegium, 
deſſen Mißbrauch der Privilegirte vermeiden muß. Daſſelbe wird un⸗ 
natürlich und unhaltbar, wenn von ſeiner Grundlage aus eine be⸗ 
leidigende Mißachtung der Intereſſen des Nachbarſtaates für berechtigt 
gehalten wird. Wir glauben, daß die von Deutſchland und Ruß⸗ 
land am 13. er. gleichzeitig in Bern gemachten Eröffnungen dieſem 
Gedanken Ausdruck gegeben haben. 

Im ſchweizeriſchen Nationalrath wird, wie bereits gemeldet, die 

Action der Kaiſermächte heute zur Sprache gebracht werden. 
Die betreffende Interpellation hat folgenden Wortlaut: „Die Unter⸗ 
zeichneten wünſchen den Bundesrath zu interpelliren, ob er gegen: 
wärtig in der Lage ſei, Mittheilungen zu machen betreffs der 
Schwierigkeiten, welche zwiſchen der Schweiz und anderen Ländern 
entſtanden find.” Der Chef des ſchweizeriſchen Departements des 
Aeußern wird die Interpellation bekanntlich nicht heut mündlich, ſon⸗ 
dern morgen mit einem ſchriftlichen Bericht beantworten. 
In der Stadt, auch an der Börſe, curſirten heute Nachmittag 
Gerüchte über ein unglückliches Gefecht, das Hauptmann 
Wißmann an der oſtafrikaniſchen Küſte zu beſtehen gehabt habe. 
ai wurde erzählt, Wißmanns Truppe fei von 3000 Arabern um: 
zingelt worden, habe ſich aber nach tapferem Kampfe, wenn auch mit 
großen Verluſten, glücklich durchgeſchlagen. Nach einer andern Lesart 
foll Hauptmann Wißmann ſelbſt in Geſangenſchaft gerathen ſein. An 
zuſtändigen Stellen wird erklärt, daß man von keinem Gefecht Wiß⸗ 
manns wiſſe. Es iſt unklar, wie die anſcheinend völlig unbegründeten 
Gerüchte entſtehen konnten. 

Die Mittheilung, daß gegen den Rechtsanwalt Dr. jur. Har⸗ 
mening in Jena in Folge ſeiner im Verlage von Findel in Leipzig 
erſchienenen Broſchüre „Wer da?“ ein Proceß wegen Beleidi⸗ 
gung des Herzogs von Coburg angeſtrengt iſt, beſtätigt ſich. 
De Harmening ift, wie dem „B. T.“ aus Coburg geſchrieben wird, 
, war am 18. Juni vor dem Amtsgericht in Jena vernommen 
der 8 3 Herzog hat in dieſem Falle die zur Verfolgung erfor⸗ 
rc . ertheilt, allerdings, wie in ſehr gut unter⸗ 
Vorſtellun eiſen verlautet, nach ſtarkem Widerſtreben auf die dringenden 
ein — 2 des Miniſteriums, daß das Vorgehen gegen Dr. Har⸗ 
1 E A Peer dürfe. Die Ermächtigung zur Verfolgung 
Broſchure 9 — der „Oberſchleſiſchen Grenzzeitung“, welche die 
schrift * ein Programm aus den 99 Tagen“ als Schmäh⸗ 

b D eriſirt hat, wird der Herzog gutem Vernehmen nach nicht 
ge * er Antrag auf Verfolgung des Herrn Dr. Harmening ſtützt 
N“ sw für ſch A 1 der Broſchüre „Wer da?“, welche 

on ormeller ê bel - 
Antragſteller erachtet werden. e e 

Eine für die deutſchen Intereſſen in Afrika ſehr wichtige Nachricht 
wird dem „B. T.“ heut durch eine Privatdepeſche aus London über⸗ 
mittelt: Die Gründung der geplanten königlichen 
britiſchen centralafrikaniſchen Geſellſchaft ſtockt, da Salis⸗ 

n rößtentheils von ihm ſelbſt 
jt, ob die 


+ 


t zweif gew 5 

egierung wegen der Intereſſen fremder Staaten die Eorreffion ge: 
währen könne. Die Gründung iſt danach ſehr zweifelhaft geworden. 
Es waren namentlich deutſcherſeits gegen dieſes Project Einwendungen 
erhoben worden, da daſſelbe mit den Beſummungen der Congo: 
eneen unvereinbar wäre, 

t Cultusminiſter hat die Ziele des deutſchen Unterrichts 
in mittleren und höheren Mädchenſchulen Erörterungen 
unterzogen. Die Erfüllung der geftellten Aufgabe werde durch nichts 
b erſchwert, als durch die Ueberſpannung der Ziele. Die Gefahr 
deter liege am nächſten auf dem Gebiete der Litteraturgeſchichte und 

er Aufſatzübungen; nur zu leicht überſchreite der Unterricht in der 
Litteraturgeſchichte an höheren Mädchenſchulen die naturgemäß gezogenen 
Grenzen, indem er ſich auf Gebiete ausdehne, auf welchen es den 
Schülerinnen für ein tieferes Eindringen in den Gegenſtand und 
richtiges Erfaſſen der Hauptpunkte und des Zuſammenhanges an 
der noͤthigen Vorbildung und der Reife des Urtheils mangelt. 
— Fehler werde vermieden werden, wenn der Unterricht in 
Eu a argefhichte ſich an die Lectüre anſchließt, die ſich bei 13- 
— 8 34 Mädchen auf epiſche Stoffe aus der neueren Zeit, 
ſchränten — Balladen von Schiller, Uhland und Anderen zu be- 
— — etwa erforderlichen Mittheilungen aus der Litte⸗ 
bori , Dr ſeien erſt auf der oberſten Klaſſe, und auch 
beitung der Auf £ no ngepen auf Einzelheiten zu geben. Bei der 

8 übungen findet eine Ueberſpannung der Ziele ftatt 
wenn, wie es vorgeko 8 i 

5 mmen, in unüberlegter Weiſe Themata gewählt 
werden, der germaßen genügende Bearbeitung ein mühſames 
Sammeln des Stoffes erfordern würde oder deren Stoffe ganz außer⸗ 
halb des Geſichtskreiſes der bezäglichen Klaſſe liegen. Wenn ſich die 
Aufſatzübungen in den mittleren und oberſten Klaſſen der höheren 
Mädchenſchulen an die Lectüre und den Unterricht in den anderen 
Fächern anfchliegen, oder wenn Stoffe aus dem häuslichen Leben zu 
Grunde liegen, bleibe noch eine der geifligen Entwickelung der 
Schülerin angemeſſene Arbeit, nämlich die richtige, anſprechende Form 
der ſchrifllichen Darſtellung zu finden, übrig; darüber hinaus dürfe 
die Forderung nicht gehen. Der Miniſter hat deshalb veranlaßt, die 
Departements⸗Schulräthe anzuweiſen, bei Revifionen von mittleren 
und höheren Mädchenſchulen ihr Augenmerk darauf zu richten, daß 
die Unterrichtsziele fih überall, namentlich im Deutſchen, innerhalb der 
noͤthigen Grenzen halten und die Unterrichtsmethode elementar bleibe. 

Dr. Hans Meyer wurde am Mittwoch Mittag vom Kaifer 
* aS Der Kaifer erkundigte fih genau über die Verhältniſſe 
ne ge am Kilimandſcharo und ließ ſich aufs eingehendſte unter: 

Die Akademie der Wiſſenſchaften hat den Director der 
oͤſterreichiſchen Centralanſtalt für Meteorologie, Beine Julius Hann 
in Wien und den Generaldirector der geologiſchen Landesaufnahmen in 
Großbritannien, Profeſſor Archibald Geikie, zu correſpondirenden 
Mitgliedern ihrer phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe gewählt 

Ein intereſſanter Strike bedrohte geſtern die Hamburger 
Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung. Die Ausfteller der 
erſt im Juli zu eröffnenden Handels⸗Abtheilung erklärten bei der geſtern 
ſtattgefundenen Zuſammenkunft die Bedingungen des Comité für 
durchaus unannehmbar und beſchloſſen, falls das Comité die ihrer⸗ 
ſeits vorgelegten Bedingungen ablehne, ſämmtlich auf die Beſchickung 
der Ausſtellung zu verzichten. 


Strike feſtzuhalten, bis die Forderungen ganz bewilligt wären. 

Eine Verſammlung von Album, Cartonnage, Buchbinderei⸗ 
und Galanterie-Arbeiterinnen, die geſtern unter dem Vorſitz 
der Albumarbeiterin Fräulein Bethge ſtattfand, beſchloß einſtimmig 
die Gründung eines Vereins ſämmtlicher in der Pappbranche be⸗ 
ſchäftigten Arbeiterinnen. Die gekürzten Löhne von 4—9 Mark pro 
Woche und die mitunter 14—16ſtündige Arbeitszeit hätten, wie die 
Cartonnagearbeiterin Frau Greiffenberg ausführte, mit Nothwendigkeit 
hierzu gedrängt; nur eine aufgeklärte Arbeiterin konne vereint mit 
Gleichgeſinnten eine beſſere Geſtaltung ihrer Lebenshaltung erringen. 
Fräulein Jager wünſchte ebenfalls eine Organiſation; dann ſei das 
Ziel, dem man nachſtrebe, die Emancipation der Arbeit von dem aus⸗ 
beutenden Capital, leichter zu erreichen. 

Die Gärtnergehilfen Berlins und Umgegend haben geſtern 
Abend die Gründung eines Localvereins zur Wahrung ihrer Inter⸗ 
eſſen beſchloſſen; dem Verein traten über 200 Anweſende als Mit- 
glieder bei. 

Die am königlichen Kunſtgewerbemuſeum ausgeſtellte Brautſchleppe 
der Prinzeſſin Louiſe zu Schleswig⸗Holſtein, ſowie die in 
Hirſchberg angefertigten Spitzen ſind nicht Geſchenke der Kaiſerin, ſondern 
gegeven zu der Ausſteuer, welche Herzog Ernſt Günther der Schweiter 
widmet. 

Der Spuk von Reſau kam heut vor dem Kammergericht zur Ver⸗ 
handlung. Der Rechtsanwalt Sauer beſchränkte ſich in ſeinem Plaidoyer 
lediglich auf die juriſtiſche Seite der Frage und namentlich die 
reformatio in pejus, indem der erſte Richter wegen vier Unfugsfällen auf 
Strafe erkannte, der zweite Richter aber das Strafmaß beſtätigte, obwohl 
er nur zwei Unfugsfälle feſtſtellte. Das Kammergericht hob nach längerer 
Berathung die Vorentſcheidung lediglich aus leßterem Grunde auf und 
wies die Sache in die Vorinſtanz zurück. Im Uebrigen wurden die Feſt⸗ 
ſtellungen der Vorinſtanz als correct erachtet. 

* Berlin, 20. Juni. Dem Garniſonverwaltungsdirector a. D., Rechnungs⸗ 
rath Hartmann in Breslau, bisher in Neiſſe, ift der Rothe Adler-Orden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

sn. Paris, 20. Juni. Der Congoſtaat und die franzöſiſche 
Congo⸗Colonie unterhandeln wegen Herftellung einer Straße 
durch beide Gebiete. Es ſollen 400 Kilometer Flußſtraße und 
100 Kilometer Eiſenbahn auf franzöſiſches und 435 Kilometer Elfen- 


bahn auf das Gebiet des Congoſtaates zu liegen kommen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) i 

Berlin, 20. Juni. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Aller: 
höchſte Cabinetsordre vom 17. Juni an den commandirenden General 
des 7. Armeecorps von Albedyll, worin der Kaiſer ihm dankt, ſowie 
ſeine volle Anerkennung dafür ausſpricht, daß er bei der jetzt im 
Weſentlichen zum Abſchluß gekommenen Ausſtandsbewegung im weft- 
fäliſchen Kohlenrevier in beſonnener Klugheit die Verhältniſſe durd- 
weg richtig beurtheilte und durch entiöloffene Thatkraft, wie durch 
weiſe Umſicht zur Ueberwindung der nicht gewöhnlichen Schwierig⸗ 
keiten einer ernſten Lage entſcheidend beigetragen habe. > 

Dresden, 20. Juni. Der Landtag wurde heute Nachmittag durch 
den König feierlich geſchloſſen. 

Paris, 20. Juni. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, die 
Regierung beabſichtige, die Wahlen der Generalräthe auf den 28. Juli 
feſtzuſetzen, wodurch ein Drittel derſelben erneuert würden, und wenn 
die Verhältniſſe günſtig erſcheinen, die Kammerwahlen am 


14. Auguſt vorzunehmen. 
— ñſðñßiß.ꝛrññtñðiß,rꝛr — — — 


ral Nachrichten. 
. Breslau, 20. Juni. 


Das ſtädtiſche Königsſchießen, welches am Sonntag, 23. Juni 
N. Nachmittags, anfängt und Mittwoch, den 26. Juni d. J., Abends 
6 Uhr, endet, wird in Diſtance von 180 Meter (ſogenannten langen 
Stand) auf 3 Ständen ausgeführt. Die Prämien für den König beſtehen 
in 216 Mark baar, von denen 72 Mark von der Königl. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe zu erheben ſind, ſowie in einer goldenen Medaille im Werthe 
von 72 Mark. Die beiden Ritter erhalten eine filberne Medaille, ſowie 
eine ihrem Schuſſe entſprechende 3 Silberprämie aus den Einlagen. 
— Zur Theilnahme an dieſem Schießen iſt jeder hieſige unbeſcholtene, 
ſelbſtſtändige Einwohner 3 Wer aber weder nach der Städte⸗ 
Ordnung vom 9. November 1808, noch nach der Gemeinde⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 das hieſige Bürgerrecht erworben, hat nur ein An⸗ 
recht auf die aus den Einlagen gebildeten Prämien und kann weder König 
noch Ritter werden. — Die Prämien aus den Einlagen werden Montag, 
8. Juli c., Nachmittags, im Königsſaale des Schießwerders vertheilt. 

» Die erſte diesjährige Geſellſchaftsreiſe nach der „Hohen 
Tatra“, welche von dem Reiſebureau R. Bartſch, Breslau, Neue Taſchen⸗ 
ſtraße, arrangirt wurde, iſt ſoeben beendet. Die Vegetation im Hoch⸗ 
gebirge iſt wundervoll; ſelbſt die Spitzen der Hohen Tatra ſind jetzt ſchon 
mit Leichtigkeit zu beſteigen, ſo daß eine Reiſe in das Gebiet der Central⸗ 
Karpathen (Hohe Tatra) einen außerordentlichen Genuß bietet. — Die 
deutſchen Gäſte liebenswürdig zu empfangen, wetteifert an der Tatra 
Jedermann. Von dem Hauptquartier der Gäſte aus Schleſien, dem 
Schleſierheim (Villa Weßter), führt dicht bei Schmecks vorüber ein be⸗ 
quemer Weg zu dem in romantiſcher Umgebung liegenden Felker⸗See. 
Die zahlreichen in dieſem Jahre von dem Reiſebureau R. Bartſch in 
Breslau arrangirten Geſellſchaftsreiſen bieten gute Gelegenheit, die Hohe 
Tatra in bequemſter Weiſe unter jchEunbiger aden ennen zu lernen. 
Eingehende Proſpecte verſendet das genannte Bureau koſtenfrei. 

„ Stiftungsfeſt. Der evangeliſche Arbeiter⸗Verein wird am Sonn: 
tag fein Stiftungs⸗ und Fahnenweih⸗Feſt feiern. Diaconus Weis an 
St. Salvator wird Mittags, 12 ½ Uhr, in der Kirche von St. Bernhardin 
beim Feſtgottesdienſt die Predigt halten. Nachmittag 1½ Uhr erfolgt der 
Abmarſch von der Bernhardinkirche und unter Vorantritt der Capelle des 
Dragoner⸗Regiments König Friedrich III. (2. Schleſiſches) Nr. 8. 

PB Vom Hauptpoſtgebände. Die Bekrönung der der „Poſtſtraße 
zugekehrten öſtlichen 1 des neuen Poſthauſes durch eine Attica iſt 
nun vollendet, ſo daß die vollſtändige Entfernung der hierfür aufgeſtellten 
Gerüſte erfolgen konnte. Die Modelle der allegoriſchen Figuren für die 
correſpondirenden beiden Niſchen am ſüdweſtlichen Portal, „Mercur“ und 
„Vulkan“ darſtellend, hat Profeſſor Härtel nahezu vollendet. Die Aus⸗ 
führung der beiden Figuren in Sandſtein dürfte demnächſt erfolgen. 

BE Die Abräumung des Palaisplatzes von den Utenſilien des 
Maſchinenmarktes erreicht heute ihren Abſchluß. 

+ Flüchtig geworden. Der Handlungsdiener Franz Koley erhielt 

woch Vormittag von ſeinem Prinzipal, einem hieſigen Spediteur, den 
Auftrag, Geldbeträge bei Kunden einzuziehen. Der Handlungsdiener hat 
an mehreren Stellen Gelder i  Gejammtbetrage von 300 M. einkaſſirt 
und iſt ſodann mit dem Gelde flüchtig eworden. Sein letzter Aufenthalt 
— Poſen, von wo aus er ſich nach brieflich hierher gerichteten Mitthei⸗ 
ungen mach Thorn begeben will. Franz Kolley, der zur Verhaftung geſucht 
b ü a a alt, wagten * db wen Haar, ſogen. Ohrbart 

ince⸗nez; i 8 
und: braune, MIME 3 eidet iſt er u. a. mit dunklem Jaquetanzug 


Handels-Zeitung. 

-ck.- Berliner Wollmarkt, 20. Juni. E Borish: VI.) 
Bis auf wenige kleine Posten im Besitz von Händlern, welche entweder 
zu hoch forderten oder deren Wollen mit ihrer Qualität durchaus nicht 
den Ansprüchen entsprachen, welche die Reflectanten stellen zu können 

laubten, ist, wie die „Voss. Zig.“ berichtet, der offene Markt geräumt. 

e Producenten brachten 65, die Händler 144 Posten, der grösste 
Producent ca. 150, der kleinste 6 Ctr., der grösste Händler dagegen 
968 Ctr. zu Markt, Die bezahlten Preise bewegten sich je nach — 


Beschaffenheit der Wollen zwischen 132 und 152 N. pro Cir. Zuge- 
führt auf offenen Markt waren per Bahn und Fuhrwerk 17950,92 Ctr., 
so dass die ursprüngliche Annahme der Ankünfte um über 2000 Ctr. 
überschritten wurde. Die Stadtlager ergaben bis incl. den 19. d. Mis. 
23 364.38 Ctr., so dass insgesammt während des Marktes sich hier 
befanden 41 315,30 Ctr., mithin ca. der 3. Theil weniger als im Vorjahre, 
was recht den Niedergang der dentschen Wollprodnction kennzeichnet. 
Der Verlauf des hiesigen Wollmarktes bestätigte im vollsten Maasse 
die Erfahrungen der letzten und besonders des letzten Jahres. Die 
Production und noch mehr die Zahl der Producenten erwies sich der- 
art zusammengeschrumpft, dass es kaum noch ein Schatten des 
früheren Geschäfts war. Von Kammgarnspinnern erschienen noch 
einige wenige, mehr aus Gewohnheit, als aus innerem Drange, um 
dann etwas zu unternehmen, weon die hiesigen Preise hinter den 
Colonial -Wollen zurückblieben. Von Streiehgarn- und Buckskin- 
fabrikanten kam ein kleiner Theil und betrieb es wie einen Sport, 
Dominium so und so zu einem Fauey-Preise zu kaufen und damit Be- 
wunderung zu erregen. Auf den Lägern waren die Umsätze in nie- 
mals dagewesenem Maasse klein und dürften insgesammt kaum 1000 
Centner umfassen. Dieses Ergebniss kennzeichnet bei einer so aus- 
ezeichneten allgemeinen Lage der Branche zur Genüge die Lage der 
eutschen Wollen. Die zur Kenntniss gekommenen Preise auf den 
Stadtlägern waren Hinterpommern A. 140—142 Mark, Hinterpommern 
A. bis AA. 142 — 144 M., Vorpommern 132—135 M., mürkische bessere 
Stoffwolle um 150 M., westpreussische Stoff wolle 135—145 M., Bauern- 
wolle 115 -123 M. 
„ Zahlungseiustellaugen. In Newyork fallirten Fred. Almy & Co., 
Commissionsgeschäft in Manufacturwaaren; in Bufalo Jos. O. Meyer, 


Malzhändler; in Columbus (Ga.) Sternberg u. Löwenherz, Mannfactnr- - 


waaren; in Detroit (Mich.) G. A. Wormser u. Sons, Maschinenfabrik; 
die-Birma hat Filialen in Chicago und St. Louis; in Toronto (Can.) 
J. Segsworth u. Co., Juweliere. (Frkf. Z.) 


„ Oberschles. 4!/,proo. Prieritäts - Obligationen ven 1879. Im 
Inseratentheil befindet sich eine Bekanntmachrug der Königl. Eisen- 
bahn-Divection in Breslau betrefis Ausreichung der neuen Zinsschein- 
Reihe Ser. III, 


Submissionen. 


A—z. Submission auf Garne. Bei der Kgl. Straf-Anstalt Moabit 
in Berlin stand die Lieferung der bedeutenden Quantitäten Garne, 
welche von den Strafanstalten in Wartenburg O. P., Insterburg, Nan- 
gard, Halle a. S., Rendsburg, Celle und Sonuenburg gebraucht werden, 
zur Sucmission. Es betheiligten sich 13 Bieter, von denen meist 
schlesische Firmen die billigsten Angebote machten, namentlich für 
leinene Garne. Mindestfordernde blieben per kg für: 5141 kg ge- 
bleicht Maschinen-Flachsgarn Nr. 18 H. Tzschaschel, Ruhbank mit 
2,17 Mark, 4896 kg gebleicht Maschinen-Werggarn Nr. 18 A. W. Will- 
mann, Sagan mit 1,70 M., 19163 kg rohes Werggaru Nr. 14 
derselbe mit 1,03 M., und R. Breithaupt u. Co., Salzgitter mit 1 M., 
843 kg blau Maschinen-Flachsgarn Nr. 25. Actien-Gesellschaft Kramsta 
Söhne, Freiburg mit 2,10 M., 442 kg gebleicht Maschinen-Flachsgarn 
Nr, 25 Tzschaschel mit 2,25 M., 1981 kg gebleicht Werggarn Nr. 14 
Willmann mit 1,55 M., 17 60 7g roh baumwollen Garn Nr. 6 12 Water 
Tzschaschel mit 1,50 M., 12 794 kg desgl. Nr. 1d Baumwollenspinnerei 
Fürth bei Chemnitz mit 1,50 M., 2992 kg Nr. 8 Mule Tzschaschel mit 
1,14 M., 12730 kg braun baumwollen Garn Nr. Water, 1617 kg schwarz 
desgl. und 730 kg blau desgl. F. Sucker, Oberlangenbielau mit 2,2 
bezw. 2,15 und 2,67 M., 2500 kg roh baumw. Garn Nr. 6 Water A. Strich, 
Berlin mit 1,95 M., 5037 kg blau desgl Nr. 10 Water derselbe mit 
2,10 M., 182 kg roh baumwollen Garn Nr. 4 Mule-Spiunerei Fürth 
mit 1,30 M. 


Ausweise. 

Paris, 20. Juni. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
26 823 000, Zun. Silber 3 398 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 32 970 000, Gesammtvorschüsse Zun: 5 180 000, Noten- 
umlauf Abn. 10 637 000, Güthaben des Stantsschatzes Zun, 14 262 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 40 757 000. 

London, 20. Juni. [Bankauswe is.] Totalreserve 15 385 000 
Pfd. Sterl., Notenumlauf 24 391 000 Pfd. Sterl., Baurvorrath 23576 000 
Pfd. Sterl., Portefeuille 22597 000 Pfd. Sterl., Guthaben der Privaten 
24 931 000 Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsschatzes 10 199 000 Pid. Sterl., 
Notenreserve 14 426 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 20. Juni. Neueste Handelsnachriohten. Heut hat unter 
dem Vorsitz des Reichs-Bankpräsidenten von Dechend eine 
Sitzung des Centralausschusses stattgefunden, in welcher u. a. 
auch die Frage der etwaigen Discontoerhöhung berührt wurde. 
Man entschied sich angesichts der günstigen inneren e des Geld- 
marktes und mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Stand der deufschen 
Wechselcourse auf das Ausland dahin, von einer Aenderung der Dis- 
contrate abzusehen. Nach dem letzten Ausweis der Reichsbank erwies 
sich die Position derselben noch als stark genug, wenn auch als 
schwächer im Vergleich zu den Vorjahren, um etwa herantretenden 
erhöhten Anforderungen, wie solche die zweite Hälfte des Juni zu 
stellen pflegt, zu genügen. Die metallische Ueberdeckung der circu- 
lirenden Noten bezifferte sich nur auf ca. 54 Mill. M. Der Central- 
ausschuss erklärte sich ferner damit einverstanden, die Obligationen 
mehrerer kleinerer Städte zu beschränkter Beleihung im 
Lombardverkehr zuzulassen. — An der heutigen Börse war Geld zu 
Prolongationszwecken reichlich vorhanden und mit circa 4 pCt. 
erhältlich. — Die bei der Seehandlung heut fälligen sehr bedeuten- 
den Beträge sind zurückgezahlt worden, während gleichzeitig die See- 
handlung Geld auf mehrere Monate zur Verfügung stellte. — Der 
grosse Coursrückgang der Actien-Cement-Fabrik Victoria in 

en letzten Tagen wird von betheiligter Seite damit motivirt, dass in 
Folge der Auflösung des Uebernahmeconsortiums viel Material an den 
Markt gekommen ist. Heute erholte sich der Cours um 4 pCt. — 
Von einer den Unternehmungen nahestehenden Seite schätzt man die 
Dividende der Hagener Gussstahlwerke auf mindestens 7½ 
Procent, diejenige des Düsseldorfer Eisenbahnbedarfs, vorm. 
Karl Weyer & Cie., auf 12 pCt. — Heute fixirte sich im Handel in 
russischer Valuta ein Deport von 1 Mark. Es wird allgemein an- 
genommen, dass eine sehr bedeutende Baisse bestehe und der Deport 
anziehen wird. Wir wollen noch erwähnen, dass heut stärkere Ab- 
gaben per Juli gemacht wurden. 


Berlin, 20. Juni. Fondsbörse. Die politische Lage wird jetat 
in Folge der Auslassungen verschiedener Blätter allseitig als zu Be- 
fürchtungen keinen Anlass bietend beurtheilt; zugleich erscheinen die 
Geldverhältnisse günstig, und es steht von dieser Seite für Speculation 
nichts zu besorgen. Auch die Reichsbank wird in ihrer Discontorate 
keine zung eintreten lassen, obschon die zweite Hälfte des Juni 
voraussichtlich höhere Ansprüche an den Geldmarkt stellen wird. 
Diese Factoren wirkten zusammen, um die Contremine zu Deckungen 
zu veranlassen, was in der Hauptsache als der Grund der Courssteige- 
rungen für Bankactien zu betrachten ist, da immer noch die Speeula- 
tion im Ganzen Reserve beobachtet.” Banken allgemein anziehend, 
Credit 163,40 — 163.30 163.90 — 163,80, Nachbörse 164,20, Commandit 
230,40 — 230.50 — 230.55 —231,75— 231,60, Nachbörse 32,25. Speenlativer 
Montanmarkt in Folge der Erhöhung der Walzeisenpreise lebhaſt und 
höher, besonders Laura, ultimo 132,90—132,75—133,10—132,75, Nach- 
börse 133.25, Bochumer 202,75 202,50 204,40 — 203,00, Nachbörse 203 25, 
Dortmunder 86,40—86,25—86,60— 86,25, Nachbörse 86.25. Oester- 


reichische Bahnen still, heimische gut behauptet. Von fremden Bahnen 


Gotthardbahn und Warschau-Wiener gebessert. Fremde Renten fest; 
russ. Fonds und Noten höher, 1880er Russen 92,00 91,90, Nachb. 92, 
russische Noten 210,75 210.50 —211—210,75, Nachbörse 211, Ungarn 
86,50 86,60, Nachbörse 86,80. Inländische Anlagewerthe begegneten 
guter Kauflust; 4 procentige Reichsanleihe gewannen 0,4 pCt., 3½ proc., 
0,10 pCt. Oesterreich.-ungarische Prioritäten sehr fe 

höher. Fremde Wechsel ziemlich unverändert; Paris lag etwas 
schwächer. Prämiengeschäft in Commandit und östlichen Bahnen recht 
belebt, sonst. still, bergwerke lebhaft; höher stellten sich 
Riebeck, Lauchhammer, Marienhütte, schlesische Kohlenwerke. Von 
anderen Industriewerihen wurden procentweise besser bezahlt. Nord- 


est, procentweis® 


> 
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deutscher Lloyd, Adler Cementfabrik, Glühlampen (Seel), Eckert und 
Grusonwerke. Zuckerwerthe erholt. Archimedes 146,90 Brief. 


Berlin, 20. Juni. Produstenbörse. 


€ matter Tendenz. Loco- Weizen träge. 


dadurch ist der Deport merklich 
unverändert still. 


so dass die Course etwa ½ M. niedriger als gestern schlossen. 


Loco Hafer matter. 


É noch immer 3,—1 Mark niedriger als gestern schliessend. 


Roggenmehl matter. — Mais eher fester, — Rüböl, unter dem 
Drucke überwiegender Realisationen flau, schloss ca. ½ M. schlechter 
ö als gestern. — Petroleum behauptet. — Spiritus litt durch Reali- 
sationen auf nahe Lieferung, zu denen sich Zusagen auf spätere Ter- 
Die Preise büssten eirca 30 Pf. ein und schlossen 


mine gesellten. 
ohne alle Erholung. 


„„ ͤ EEE IR L 
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— Wetter: Schön. 

Hamburg, 20. Juni. Kaffee. 
rage Santos per Juni 75, per Septbr. 761/4, 
März 1890 763/4. Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 20. Juni. Java- Kaffee good ordinary 

Havre, 20. Juni, Vorm. 10 Uhr 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) 


493/4. 
Kaffee. 


erkäufer, 


Faris, 20. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, 


August 65,00, per October-Jannar 44,50. 


17 + !/,, per November-December und Januar 16. Raffinirte fest, 

P- London, 20. Juni, 3 Uhr 45 Minuten. Zuckerbörse. Fest. Bas. 
* 88% Juni 26, Juli 26 + ½ August 26, 1½, 
; 17, 1½, Novbr., Decbr. und Jannar 16, 11/3. Raffinirte fest. 

London. 20. Juni. Zuckerbörse. 90 procent. 
fest, Rübenrohzucker 26, fest, Centrifugal Cuba 24, fest, 
; Newyork, 19. Juni. Zuokerbörse, Fair refining Muskovados 
2 89% 7½6˙ 
| Glasgow, 20. Juni. Rohelsen. 19. Juni. 
* Schluss bericht.) Mixed numbers warrants | 42 Sh. 6½ D. 


20. Juni. 
42 Sh. 5½ D. 


E. Börsen- und Handels-Depeschen. 

Berlin, 20. Juni. [Schlussbericht.] 

1 Cours vom 19. 20. Cours vom 

. Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Matter, Flau. 

Juni-Juli Juni 

Septbr.-Oetbr. Septbr.-Oetbr. ... 


3 r Spiritus | 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.- pCt. | 
l Flauer. 


Flauer. 

8 Juni-J uli Loco mit 70 M. verst. 
F Juli-August Juni-Juli 70er.... 
8 Septbr.-Octbr. ... Septbr.-Octbr. 70er 
Hafer pr. 1000 Kgr. | Loco mit50M, verst. 

ET RA 150 50 149 50] Juni-Juli 50er .... 54 10 
i Septbr.-October . 142 50,141 75 Septbr.-Octbr. 50er 54 70 
5 Stettin, 20. Juni. — Uhr — Min. 
x Cours vom 19. 20. 
Weizen p. 1000 Kg. | 
Matt, 


3 Juni- Jun 174 1128 50 
. Septbr.-Oetbr. .. 177 —|176 50 
Roggen p. 1000 Kg. 

Matt. 


184 — 182 75 
181 75181 50 


145 75 145 50 
146 75 146 50 
150 75150 25 


Rüböl pr. 100 Kgr. 
Still. 
Juni- Juli 
Septbr.-Octbr. 
Spiritus. 
| pr. 10000 L -pCt. 
- Juni-Juli 146 — 145 50 Loco mitö0M.verst, 55 — 
. Septbr.-Oetbr. . . 148 — 147 — ] Loco mit7OM.verst. 35 — 34 90 


ee | Juni-Juli 70er 34 30| 34 10 
> Petroleum loco.. 11 50! 11 60 


Cours vom 19. | 


57 — 
55 50 


54 90 


Augus:-Septbr. 70er 34 90| 34 70 

Paris. 20. Juni. 3% Rente 85, 70. Neueste Anleihe 1878 104, 77. 
Italiener 97, 30. Staatsbahn 512, 50. Lombarden —, —. Egypter 
462, 18. Fest. 


Statt jeder besonderen Meldung 

beehren wir uns die Verlobung unserer ältesten Tochter 

Martha mit dem Königlichen Bahnmeister Herrn Constantin 

Stangen ergebenst anzuzeigen, 7313] 
Oblau, den 18. Juni 1889. ; 


Paul Grosser und Frau. 


— 0 o 


ä 3 Martha Grosser, 

3 Constantin Stangen, 

3 Verlobte, . 

: Ohlan. Uhsmannsdorf. 


2 
X 
D 


E Fritz Huldſchinsky, Feleleledlefe: lee le lelbele leledle 
> Elife Huld ſchinsky, Die Geburt eines gefunden | 
F eb. Freund, Mädchens zeigen hocherfreut an! 
er mäg tie. Adolf Gerſtel und Frau os 


Breslau, im Juni 1889. 
Neue Taſchenſtr. 4. 


Julius Benjamin, 
Julie Benjamin, 


ae 


geb. Sober Bartelrtrltetelelelelole liste lei: ird eld 
7 5 = s 

ü Statt jeder beſonderen 
Neu vermählte. Hebes, oaa 


Breslau, den 18. Juni 1889. 


Als Ver mählte empfehlen ſich: 
Max Freitag, 
Pauline Freitag, ; 


geb. Sommer. j 
Mindanelm, im Juni 1889. 


Die heut Abend erfolgte glück⸗ 
liche Geburt eines kräftigen; 
Jungen zeigen hocherfreut an 
Hugo Steinert und Frau 
Louiſe, geb. Wolff. 
Beuthen OS., d. 19. Juni 1889. 


Durch den am 18. d. M. erfolgten Tod des Klemptner-Ober- 
meisters und Stadtverordneten 


Herrn Hermann Scholz 


nat auch unser Verein, dem derselbe seit dem Jahre 1862 theils 

als Mitglied des Vorstandes angehörte, einen schweren Verlust 
erlitten. 

Wir werden dem Verstorbenen stets ein ehrendes Andenken 

bewahren. 17328] 
Breslau, den 20. Juni 1889. 

Der Vorstand des Breslauer Feuer-Rettungs-Vereins. 


In Ermangelung neuer An- 
regung verfiel der heutige Markt für die meisten Artikel ausgesprochen 
Auf Termine wirkten die an- 
dauernd matten amerikanischen Notirungen ungünstig; besonders für 
N nahe Lieferung zeigte sich mehr Angebot, während Beachtung nur 
sporadisch vorhanden war, so dass deren Cours einen nicht unwesent- 
lichen Druck erfuhr, während spätere Sichten nur 1a—!/, M. einbüssten; 
kleiner geworden. — Loco Roggen 
Der Terminhandel verlief wenig. lebhaft und matt. 
| Wenngleich manche Kauflust vorhanden war, wurde sie durch gleich- 
— zeitig auftretendes Realisationsangebot direct oder in Tausch befriedigt; 
k Billi 
h offerirte, allerdings geringere Donauwaare liess keine Besserung zu. = 
. Termine unter dem Eindrucke der wiederholten 
Niederschläge anfänglich sehr flau, später merklich erholt, indess 


Posen, 20. Juni. Des katholischen Festtages wegen kein Markt. 
(Nachmittagsbericht.) Good ave- 
per December 76½½, per 


30 Min. (Telegramm der Ham- 
Good average Santos 
Ber Juli 103,00, per Septbr. 104,00, per December 105, 25. — Tendenz: 


loco 
58,00, weisser Zucker fest, per Juni 65,50, per Juli 65,25, per Juli- 


London, 20. Juni, 12 Uhr 58 Min. Zuokerbörse. Fest. Bas. 880% 
per Juni und Juli 26, per August 25, 101/2, per Septbr. 22, per October 
September 22, October 


Javäzucker 25, 


Amalie, geb. Naſchelsky. E 
$ Breslau, den 20. Juni 1889. K. 
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Berlin. 20 Juni. [Amtlicne SchInss-Conrse,] Günstig. 
 Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. 
Cours vom 19.20. Cours vom 19. 


20. 


do. 4½0% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4%. 
Ausländische Fonds. 
Egypter 40% 93 20 
Italienische Rente.. 96 30 
Mexikaner 95 90 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 71 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liou.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1889er Serie I 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung: 4%, Golärente 86 50 
do. Papierrente .. 81 80 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 171 20171 45 
Russ. Bankn. 100 SR. 210 50211 60 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T. 

London 1 Loetrl. 8 T. 

d e 2 
Paris 100 Fres. 8 T. — 
166 — 165 Wien 100 Fl. 8 T. 171 15 
— —| — —[ do. 100 Fl. 2 M. 170 25 
94 501 96 — Warschau 100SRS T. 210 — 

Pıivat-Discont 2½ % 


Berlin, 20. Juni. 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr fest, 

Cours vom 19. 20. 19. 20. 
Berl.Handelsges. ult. 168 50171 — 102 25103 87 
Disc.-Command. ult. 228 37,233 — 5 
Oesterr. Credit. ult. 162 87 164 50 
Franzosen .....: ult, 102 12 102 62 
Galizier 288 37 
Lombarden ..... ult. 53 50 — — 
Lübeck-Büchen ult. 188 37 190 62 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 37 126 87 
Marienb.-Mlawkault. 63 50 — — | Russ. Banknoten, ult. 210 25211 75 
Mecklenburger. .ult. 162 — 166 87 Ungar. Golärente ult. 86 25 86 87 


Paris, 20. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 

Zproc. Rente 85 60] 85 60 Türken neue cons.. 16 55 
Neue Anl. v. 1886. — — Türkische Loose.. 62 60 
öproc. Anl. v. 1872. 104 70| 104 77 | Gol te, österr. 
Italien. proc. Rente 97 35 97 22 ) 
Oesterr. St.-E,:A.... 512 50 512 50 
Lombard. Eisenb.-A. 263 75 263 75 

Paris. 20, Juni. 


— 104 104 — 


Deutsche Ban 169 70,171 
Disc.-Command. ult. 228 40231 50 
Oest. Cred.-Anst. ult. 162 70164 — 
Schles. Bankverein, 132 — 132 50 
Industrie-Gesellschaften, 
Archimedes....... 147 — 146 90 
Bismarckhütte 206 — — — 
Bochum.Güsssthl.ult 200 25 
Brei. Bierbr. Wiesner 51 
do. Eisenb. Wagenb. 171 7 
do. Pferdeb ann.. — 
ao. verein. Oelfabr. 93 
Cement Giesel. 151 
Donnersmarckh. ... 72 
Dortm. Union $t.-Pr. 85 
Erdmannsdrf. Spinn. 102 
Fraust. Zuckerfabrik 190 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 186 
Hofm. Waggonfabrik 163 
Kramsta Leinen-Ind. 139 
Laurahütte 130 
Obschl. Chamotte-F. 162 
do. Eisb.-Bed. 102 —!104 : 
do. Eisen-Ind. 203 
do. Portl.- Cem. 133 
Oppeln. Portl.-Cemt. 117 
tedenhütte St.-Pr.. 139 f 
do. Oblig. 115 801115 
Schlesischer Cement 190 
do. Dampf.-Comp. 125 
do. Feuervergich. 
do. Zinkh. St”Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 


— — 


112 80 
63 30 
81 — 
16 50 
73 25 
99 20 


— 1169 20 
— 20 44½ 
— 20 36½ 
81 25 
171 40 
170 50 
210 90 


166 


Cours vom 
Ostor.Südb.-Act, ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 
Egypter ult. 
Italiener ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Türkenloose .. ult. 
Russ. Il.Orient-A, ult. 


63 — 


Weizen 


matt, per Juni 22, 60, per Juli 22, 60, per Juli-August 22, 50, per! 


Septbr.-December 22, 40. — Mehl matt, per goi 53, 80. per Juli 53, 25, 
per Juli-August 53, 10, 32 September-Detember 52, 10. — Rüböl 
fest, per Juni 56, 25, per Juli 56, 50, per Juli-August 56, 75, per Sep- 
tember-December 58, 25. — Spiritus behauptet, per Juni 41, 75, per 
Juli 42, —, per Juli-August 42, 25, per September- December 42, 25. 
Wetter: Schön. N 


Am 18, Juni er, verschied hierselbst 
der Klempnerobermeister und Stadtverordnete 


Herr Hermann Scholz. 


Der Verstarbene gehörte der unterzeichneten Gewerbe- 
kammer seit ihrem Bestehen an und förderte die Arbeiten 
derselben stets in opferwilligster Weise. 

Die Mitglieder der Kammer betrauern aufrichtig den Ver- 
lust des hochverehrten Collegen und werden sein Andenken 


in Ehren bewahren, 19044 
Breslau, den 20. Juni 1889. 
Die Gewerbekammer 
Breslau. 


für den Regierungsbezirk 


— * 
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Heute entschlief sanft nach kurzer Krankheit unser heiss- 
geliebter, frommer Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder 
und Onkel, der Partieulier 


Herr Mayer Falk, 


in seinem 81. Lebensjahre. ? 8 
Dies zeigen tiefbetrübt ergebenst an, mit der Bitte um stille 

Theilnahme > . 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


N 2 
Beerdigung: Freitag, den 21. ds., Nachmittags 5 Uhr, 
Trauerhaus: Antonienstrasse 14. 


mm an —-„—T — —:A 


Durch das Verscheiden des Particulier [9052] 


Herrn Mayer Falk 
hat unsere Synagoge einen Sud Verlust !erlitten. Er 
war das älteste Mitglied derselben. Ausgezeichnet durch grosses 
talmudisches Wissen, wahre Gottesfurcht und aufopfernde 
Frömmigkeit, haben wir in ihm die Zierde unserer Gemeinde 
verehrt. x 
Sein Andenken wird nie in uns erlöschen. 


Breslau, 20. Juni 1889. 


Der Vorstand und die Mitglieder der Sklowerschale. 


— . EEE NL. mel A | 
CEL 7 


89, 50. Egypter 91, 11. 


Goldrente —, —. 


Actien 262. 62, Staatsbahn 203, 87, Lombarden 106, 87, Galizier 176, 50, 
Ungar. Goldrente 86, 85, Egypter 93, 10, Mainzer —, —, Türkenloose 
23, 50. Fest. 


lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 17,90—17,20—16,40 M., Roggen 
14,70—14,40—13,80 Mark, Gerste 14,00—13,50—12,60 M., Hafer 16,10 
bis 15,40—14,70 M., Erbsen 14,60 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,90 M., Eier (Schock) 2,00 M. 


öffnungspreise fest. 


—————— nn] 


Wicher, Meta, k, Weidenſtr. 7.— Gande, Anton, Werkmeiſter, k., Neue 
Junkernſtraße 26, Groß, Emma, ref., Enderſtr. 32. — Katſcher, Paul, 
Schornſteinfegermeiſter, ev., Weidenſtr. 4, Schwartzer, Wilhelmine, geb. 
Ludwig, ev., ebenda. 


Emma, k., ebenda. 


Fa 
Particulier, 74 
63 J. — Chriſtoph, Mar, S. d. Maurers Joſef, 4 M. — 

„d. Arb. Auguſt, 5 M. — Storde, Erich, 
W. — Dörner, Wilhelm, S. d. Arb. Guftav, 10 W. — Schindler, 
Max, S. d. Arbeiters Carl, 12 W. — Thörmer, Martha, T. d. Heizers 
Gottlob, 12 St. — Lyska, Max, S. d. Arb. Į 
Marie, T. d. Schuhmachermeiſters Carl, 3 M. — Kiok, Paul, S. d. 
Schmieds Herm., 1 J. — Görlich, Wilh., Schneider 
Richard, S. d. Maurers mau 8 T. — Velten, El 


mentenmachers Wilhelm, 11 


See unſerer guten Mutter, 
— 


mama, 


zugegangenen vielfachen, überaus 
herzlichen Kundgebungen auf⸗ 
richtiger Theilnah 

unferen beiten Dank. 


Ich bin zum Notar ernaunt. 


Abtheilung I: Wissenschaftlihe Info 


mationen, 
ments bei allen Buchhandlungen 
und beim Sekretariat 
desBureaus. 


Reform- u. Ideal- 


Lo nden. 20. Juni. Consols 97, 11. 4% Russen von 1889, II. Ser 
Prachtvoll. 


London. 20. Juni. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz« 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 40| 88 50 D. Reichs- Anl. 4% 108 — 108 — | discont 1% pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. Fest 
Gotthardt-Bahn ult. 156 70159 20 do. do. 3½0% 104 10104 10 Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Lübeck-Büchen .... 188 70190 —- | Posener Pfandbr. 4% 101 50101 60 Consolsp. 2% März 97 13| 97 15 Silberrente ........ 11 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 70125 50 do. do. 3½% 101 50 101 60 Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Goldr. ....- 86 86/8 
Mittelmeerbahn ult. 120 — 119 80 Preuss. 4% cons, Anl. 106 50 106 90 Ital. proc. Rente... 9 , enn — 20 61 
Warschau-Wien.... 225 901225 50 do. 3½0% dto. 105 40105 50 Lombarden 10½ | 10½ [ Hamburg.. — — 20 61 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 171 90171 50 J 4% Kuss. II. Ser. 1889 891), | — — | Frankfurt a. M..... — — 20 61 
Breslau- Warschau. 68 50: 69 — | d03¼ % St.-Schldsch 100 70100 90 Silber i e EEE NEE F DE 9 — 12 09 
Ostpreuss, Südbahn. 120 70 120 10 Schl. 3½% P fdbr. L. A 102 — 102 10 Türk. Anl.. convert. 16% 16% [ Paris — — 25 37½ 
N Bank-Actien $ do. Rentenbriefe. . 105 401105 70 Unificirte Egypter.. 9%, | 915% Petersburg.. — — 21 05 
Bresl.Discontovank. 109 20110 50 Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. a Bi 20. Juni. Mittags. Credit Actien 261. 25, 
do. Wechslerbank 107 10 107 20 Operschl.3½0/% Lit. E. 101 70102 10 Staatsbahn ; 12. mbarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 


— EN 


Abendbörsen. 


Frankfurt a. M., 20. Juni, Abends 7 Uhr 8 Minuten. Credit- 


i Marktberichte. 
§ Frankenstein, 19. Juni. [Marktbericht.] Nach den amt- 


7,00 M., 


London, 20. Juni. [Wollauction.] Gute Betheiligung; Er- 


Tendenz: Behauptet. 


Vom Standesamte. 20. Juni. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Schirdewahn, Bruno, Tiſchler, k., Reuſcheſtraße 48, 


— 


Standesamt II. Gaſſe, Ernſt, Schloſſer, ev., Loheſtr. 9, Reifemann, 


Eliſabet 
T. d. Zi — 


ml 


Schwink, Eoin, 


Frau 


+ au, 
Malis, Fritz, 
S. d. Stellmachers Paul, 


. — 


eb. Garbotz 


oſef, 15 T. — Skowronek, 


52 J. — Brieger, 
riede, T. d. Inſtru⸗ 


f 


Beginn des Gottesdienfies 
in den beiden Gemeinde- Synagogen: 
Freitag, d. 21. Juni, Abends 7½ Uhr. 

Medial d. 2 Juni, Morg.S Uhr. 
" 9! s 

An den Wochentagen: = 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 


Verreiſt 


vom 22. d. M. bis Ende Juli. 


Dr. B. Riesenfeld, 


Arzt für Hals- u. Ohrenkrankheiten. 


Jedes Hühnerauge, 


Hornhaut, Warze, eingewachs. Nägel, 
Frostballen etc. beseitigt schmerzlos 
M. Schmidt, Ring 27, neb.-gold. Becher. 


1 gutes gebr. Pianino 


Dankſa gung. 
Für die uns anläßlich des 


chwiegermama und Groß⸗ 
er Frau Director 


Pauline Kayſer 


me ſagen wir 
13206) 
Die Hinterbliebenen. 


Lasker, 
Rechtsanwalt in Trebnitz. 


Zurückgekehrt. E 
Dr. Asch sen. 


Fragescheine resp. Abonne- 


HöchsterGomfort! Stets gebrauchsfertig! 


patent -Kosmos- 
Faullenzer, 


ohne Armlehne, von 3,00 an, [ohne Fussbrett, von 8,00 an, 
mit do. von 5,00 an. ! mit do. von 12,00 an. 


Gew. Feld-Klappstühle mit Stoffbezug: 
Eises EN von 0,75 an, 
für Erwachsene (sogenannte Hisenbahnstühle) von 1,20 an. 


Herz & Ehrlich, Breslau, 


Preislisten auf Wunseh gratis u. franeo. 


Klappstühle, 


reſchmaſchinen .Locomobilen! 
uston, Proctor & Co., Lincoln. 
6277 242 erſte Preiſe. 
20,500 Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen verkauft. 
Neueſte Verbeſſerungen an Dampfdreſchmaſchinen. 
6 Reine Kurbelwellen, keine inneren Lager £ 
ve mehr! ö 
Erſparniß an Schmiermaterial, 


Neparaturen und Zeit. 


A i 
> den Exconter-Dreschmaschinen gegen find | 
N alle Kurbelwellen⸗Dreſcher veraltet u. unpraktiſch. P 


ana ee ea oologeſcher Garten a Eere- 


Hiſtoriſches Charakterbild in 7 Mb- j 2 

theilungen von Dr. Otto Devrient. Heute Freitag x Concert. Aufang 4 Uhr. 

Sonntag. Zum vorletzten Male: 3 - TREE TEE 7 
„Luther.“ 7327 eee ai ed 

Montag. Zum letzten Male: 

„Luther.“ 


Lobe - Theater. 


Gaſtſpiel des Directors 


Emil Thomas & 


ſammt Geſellſchaft: 
Drittletzte Vorſtellung. 


Schmetterlinge.“ 


U 
= &efangspoffe in 4 Acren von 
W. Mannſtädt. Muſik v. G. Steffens. 
Anfang 7½ Uhr. 
Morgen: Dieſelbe Vorſtellung. 


up 
aus der Fabrik von 
[ 


Gewerbe- 


* 


[0155] 


Handels-Ausstellung | 


Gartenbau-Ausstellung| 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Gr. Concert 


Panorama. Taucher. Fessel-Ballon. Bergbahn. 
Meierei. Musikfeste. Halle für 4000 Personen. 
Herrliche Parkanlagen. Tägliche Concerte von drei Capellen. 
von der geſammten hieſigen Beleuchtungen. Bootfahrten. Freihafen- Besichtigungen. 
Stadttheater⸗Capelle Wohnungs-, Reise-, Post., Telegraphen-Büreau am Haupteingang. 


unter Leitung ihres Muſikdir. 7 


„Auge Pohl, Allgemeine Gartenbau⸗Ausſtellun 
zu Leobſchütz 


Programm. 
. Ex 30 Pf. 
oder utzendbillet. 
Aang 7 Uber ag vom 14.— 17. September er. 
] Ende gegen 11 Uhr. Aus Anlaß der am 15. September hierorts tagenden Wander: und : 
pin 2 r Delegirten⸗Verſammlung des Provinzial-Verbandes ſchleſiſcher Gartenbau: 
Vereine findet am genannten Termine hier eine „Allgemeine Garten⸗ 
bau⸗Ausſtellung“ ſtatt. 7312 
Die Anmeldungen hierzu haben bis zum 1. Auguſt, die Einlieferung 
der auszuſtellenden Gegenſtände bis zum 12. September zu erfolgen. t q 
Als Preiſe werden Staats: Medaillen, diverſe Geld: und Ehrenpreiſe, Keng 
ſilberne und bronzene Vereind- Medaillen und Ehrendiplome gewährt. Mit] Entöltes Maisproduct. Sandtorten, zur vVerdickung von 
der Ausſtellung ift eine Verlooſung verbunden und follen die Gewinne, Suppen, Saucen, Cacao. Ueberall vorräthig. Haupt-Depöt für Schlesien u. Poren bei 


Iſoweit dies thunlich ift, von den ausgeſtellten Gegenſtänden angekauft . : AP i h. Hoflieferanten, 
werden. Programme 2c. werden auf Verlangen franco zugefandt. Looſe Erich & Carl Schneider, Breslau, u. Erich Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten 


BD. Pitie er pa bele Freiloos) find von dem Buchdruckereibeſitzer de wal tung 8: Ber i ch E 
Der Vorſtand des Obſt⸗ u. Gartenbauvereins. A. Gewinn- und Verluſtrechnung der Actien Geſellſchaft Breslauer 
i i Concerthaus für das Geſchäftsjahr 1888/1889. 


Fabrik und Lager von Maſchinen für Landwirthſchaft und Induſtrie. 
Comptoir: Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 56. 


rowne dcs 


Zeltgarten. 


eute: [7322] $ 


Großes 
Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle (40 
Mann) des Grenadier ⸗Regts. 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ 
C Nr. 11, 
apellmeiſter Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Credit 

ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. Debet. —— 
In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. mE M PT ch À 
f 5 Mark. 6911 3 i A as 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 3 An Reparaturen Conto +. mer +-- CCC 2 167 — 
—n M— f o a a Renovation bee F = 1 = 15 5 ters ee BELLE TEEN 1 60 

a R 2 ft 3: oſten⸗Conto 2 N} e ren⸗ Conte 
Bad Obernigk-Sitten. E 8705 |55 


Neudori-Strasse 355 


Kiefernadelbad und klimatischer Kurort seit 1835. Bahnstation, Neue Heizungs⸗Anlage, Abſchreibg. "irn 50 s 


Elektr. Beleucht.⸗Anlage, = 715 56 


Ma 


und {7321} 35 Minuten von Breslau. ne ders die S —— 
i i A adedireetion. 7226 ividenden⸗Conto, 5 x 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. D regen 1% Procen = 10 M. v dene 4540 |-- 


Reſerve⸗Fonds⸗Conto 10 Procent. 
| 27202 60) I 27202 |60 


B. Bilanz der Actien-Gefellihaft Breslauer Concerthaus 
für das Geſchafts jahr 1888/1889. 


* 


Heute Freitag, den 21. Juni c.: = — 
Doppel⸗Concert Friedrichs-Heilquelle Gnesen, fosen. 
von der Breslauer Eonceri- 1886 entdeckt, entquillt 10,5° R. warm aus der Erde. 


e n e Nach Sluglpſe des Dr. Jeſerich⸗Berlin: 
Directors und Profe 


15 ! Alkaliſcher Säuerling mit bedeutendem Gehalt an Topl i 2 
Laig Vo en Affalien, insbesondere an falpelerlaurem Kalt, an Kochfalg und Activa. Passiva. 
un ger — mes am meiſten den oiea — „ /. eE 
Tiroler National- und Fir ic e e 152) p * 4 4 A ; 
o acert Cängergelehiaaht Wirkung und Indikation. Zum Trinken und Baden. Bei Magen: Mİ 1 GrundſtückGGartenſtr. 16 u |4 462 201 90 I. Actien⸗Capitall. 3 272 400 2 
Inntheler. und Darmleiden, Leberſtockungen, Hämorrhoiden und Blafen- WI II. Inventarium en 753 920 II. Hypotheken. . 195 000 — 
Anfang 7 Uhr leiden (nach Geh. Medieinalrath Prof. Dr. Fiſcher, Breslau), III Debitoren 55 511 — II. ei pro 1888/89 | 4540 II — — 
Entree 50 Pf. ke Se en e ee 1 7 des ic Fer II. Eiektr.Beleucht⸗Anlage 11056 01 rückſtändige Dividende! 360 — 4900 — 
- es Kehlkopfs, der Bronchien, der Lunge, der Blaſe (nach Prof. „Beſitzz 51 75 ſerve⸗ Fonds "zus —- — 
ei Frag — — 1 9 En 0 kr catarrhale et $ V. Fonns-Beiih u de ei e Jahr er 
? ; ronchiale ſowie als Diureticum (nach Stabsarzt a. D. Dr. von f j i i 504 |45| 8967 90 
Im Vorverkauf 30 Pf. Koſzutski, Poſen), bei Nieren: und Gallenſteinen (nach Geheimrath | 8 n T I 1106 65 
Prof. Dr. von Nußbaum, München), bei chroniſchem Blaſen⸗ A | | | V. Ereditoren. -i i 
8 hiesswerder. des Olüdliſchen = Mitt — 1 ie N | 1482374 |55| 1 1452374 55 
es Städtiſchen Krankenhauſes, Moabit : Berlin), bei Magen- 1 Kan je Bi 8 i z 3195 
0 esswerder. und Darmleiden, Störungen der Eirkulation in den Unterleibs⸗ Die Siolu und Verluſtrechnung und die Bilanz Breslau, den 16 Mai 1889 [8195] 
—— /, A O E Actien Geſellſchaft Breslauer 
; achen, Bronchien, Blaſe, nach Prof. Dr. Litten), bei den verz ! č r 5 
Gemen te Speiſ. e ſchiedenen Leiden, welche ſonſt eine Kur in Karlsbad erheiſchen Der Aufſichtsrath. Concerthaus. 
g + (nach Geheim. Obermedieinal Rath Prof. Dr. Bardeleben in! Korb Pringsheim. Kauffmann. Rosenbaum. 
Bon 6 Uhr ab: Berl bei . nach e = Veſſerung rü. — Nachlaß des verstorbenen] Die Dieibenbe für das abgelaufene Beihätleiahr Mi Jan Deſchlaß der 
i i eſeitigu inden na eheim. Medieinalrat rof. Dr. & 8 ß des verſtorbenen ie Dividende für das abe . tA 
Guirécfreies Concert. ne = $ s f 3 PES pem Sialnreier Blanck in! [diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung vom 18. Juni er. auf 


— | A S Gneſen Badehaus und Kurgarten, allen Anforderungen der ] Fürſtenſtein ift ein noch ſehr gutes 
. Fl Neuzeit entſprechend, gute Hotels, ſowie Privatwohnungen in Mikroſkop mit 7 Ocularen, 100: bis Zehn Mark ro Actie Bormitt 
i Victoria-Theater Auswahl, Aerzte und Apotheken. IIiscomalige Vergrößerungen, welches feſtgeſtellt worden und gelangt an den Wochentagen in den Vormittags⸗ 
Simme e Der Verſandt dev Friedrichs⸗Heilquelle erfolgt in ,Liter-Flafchen 2 ſich beſonders zu naturwilienicaftl. | tunden von 9—12 Uhr bei dem 2 > 
enauer Garten. à 40 Pf. pro Fl. durch den Beſitzer der Quelle P. Flatow Kj Zwecken eignet, billig zu verkaufen. Bankhauſe S. L. Landsberger hier, Ning Nr. 25, 
Feu, mil en een: in Gneſen, welcher zu jeder Auskunft gern bereit ift. „ Sefülige Anfr. an die Wittwe des] gegen Auslieferung des Dividendenſcheines Nr. 5, Ser. II, zur Auszahlung. 
' ` olg: r 8 . An 
„Die Braut in der Kemmer, 


e eee Verſtorbenen zu richten. 18755) Gleichzeitig findet bei dem genannten Bankhauſe gegen Einreichung 
tom. Enfenble-Ccene, Fräulein Ausgabe neuer Zinsſchein⸗Reihen. 


des Talon die Ausgabe der dritten Serie unſerer Dividendenſcheine für 
g . f 3 8 Oſtſeebad Neuendorf, die nächſten 5 Jahre ſtatt. 3196] 
Moingold, Gerren men une g en: 1. Dar d. Br = aaa Pint Orin Meite 7 mar 3j, Stunden von Misdroy, unweit B 
Haupt u. 12 Cho Auftr. III zu den vierundeinhalbprocentigen Prioritäts⸗ igationen der 2 $ f 3 N 
f ehemaligen Oberſchleſiſchen Efſenbahn-Geſellſchaft, und re nd 8 Actien⸗Geſellſchaft Breslauer Concerthaus. 


reglan, den 20. Juni 1889. 
der feſchen Linna Elsen, Wiener i 
Coupletſäng. M. Heyden (6 neue Emiſſion von 1879 ampfießit Rab dem babenden Bublifum n e 


Lieder), Frl. Ogda, Eidechsdame, n (Privileg vom 9. Juni 1879) u billigem und bequemem Sommer ————— d ꝑ k 
aul. Lewandowsky, Koſtüm⸗ über, bie Zinfen für die Jahre — 1. Juli — 1889 bis 1894 ausgegeben. aufenthalt Keine Kurtaxe, Bäder Verdingung von Bahnmeiſterwagen. 
oubrette, und Negerparodiſt den eldri Smede find die Talons in geordneter Nummernfolge mit f frei — Verbindung via Laatziger⸗ m Wege der öffentlichen Ausſchreibung folen 13 Stück Bahn: 
Mr. Umfa. 7325 eihun horn me bei den nachbenannten Kaffen zu beziehenden Ein: | Ablage. — 2956] [ meiſterwagen von 2000 kg Tragfähigkeit beſchafft werden. 
Anfang s Uhr. Entree 0 Pi. I der Faxen in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr — mit 1 Perf. 31,50 M.,] Lieferungsbedingungen und Zeichnung liegen in dem unterzeichneten 


Ausnahme der Sonn- und Feſttage — einzuliefern und zwar: 55 h taaa i ; be 
i i un : enſion p. Woche 2 - 55,— + 9 bis 12 Uhr Vormittags zur Einſicht aus und werden von 
r bieten AUR AT ae Gusen Nen = zu a e iter Buel k 10 Biss $- 0 Sane Einfenbung vor 1 Mark in baar portopflichtig 
: i i Qnin À eſchwiſter Buchholtz, Kurhaus | abgegeben. 
b. e lichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe daſelbſt zur Poſtſtation Kolzow. ; Pie Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei und 55 be Bo der 
g ; S 1. = 7575S i Bahnmeiſter „ zu dem auf Mittwo en 
Schriftwechſel und Sendungen können bei der Kaffe ad b nicht ſtatt⸗ Nieſengebirge 5 Ja 1888. oemitings 13 Ube, anberaumten Termine an das unters 
7 zeichnete Bureau Brüderſtraße 36 einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. [7329] 
Breslau, den 19. Juni 1889. 


Sonntag, d. 23. Juni: 
30 Anfer üg 30 
Volksthümliche Borftellung 
Auftreten ige Entree. 

ämmtli ü 
Entrée a0 ler 


finden, nur directe Vorlagen. i 

= |. Die Grhchung ber beirefienben insien Reihe wirb außerbem: ae 

F. 2. © 2. d. 24. VI. 12%, Uhr 1) in Berlin bei der Hauptkaſſe der General⸗Direction der] Hain, empfiehlt geſunde Gommer- 
B. F. Ñ 


Seehandlungs⸗Societät, bei der Direction der Disconto: f wohnungen mit ſchöner Austicht und Maſchinentechniſches Burean 
Geſellſchaft, bei der Baut für Handel und Induſtrie und] guter Penton. Anfragen au 13050 önigli i „Direction. 
©. Beyer, Hain b. Giersdorf. R Bu sn Suhan Direct 


? = 9 2 we a AE rt Wm Schiutow 
tettin bei dem nd „ \ 2 ae ae re see 
Devrient, 3) in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein, Rlindtjiet, — Bae retine, 3 ufige A | itt et Pommersche 
Shwanert & Co. Beda u. für 1 feſt angeſtellt. Hypotheken -Actien- 


h in Hamburg durch die Norddeutſche Bank, 


ee $ 5) in Frankfurt a. M. durch das Bankhaus M. A. von Noth: uchhalter m. h: Geh., alle tüd., = Wöchentlich 10 Pf. = 
1 Mark, vorräthig bei $ ſchild & Söhne, i Baer e 2 Ka. liefert Abonnenten der „Bresl. Bank. 
H Scholtz au Dresbe bei der Allgemeinen Deutſchen Eredit-Anjtakt, Discr. Julius Wohlmann, Ztg. die Expedition, Herrenſtraße 20, Die am 1. Juli er. fälligen Cou- 
8 J 7) in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen Breslau, Oderſtr. 3. [3138] m die Zeitungs-Austräger.|Pons unſerer unkündbaren Hypo- 
Stadttheater. 
mittelt. 42 Jahre, mit 1500 Thlr. Geh. 


Deutſchen Ereditanitalt elan, Oderſtr. . L81380 [ . ſtheken-⸗Briefe werden vom Verfall⸗ 
gegen Erſtattung der den Bankbäuſern entſtandenen Auslagen ꝛc. ver⸗ Ein königl. Beamt., fein. Herr o. ine Schneiderin empfiehlt fihden | tage ab in Breslau bei Herren 
090994 1 2 A p 
- - Sämmtliche Vermittelungsſtellen ertheilen Einlieferungs⸗Quittung, u. 1000 Thlr. Rente, ſucht eine fein 
Herzliche Bitte! 1 gegen deren Rückgabe die Aushändigung der neuen Zinsſchein⸗Reihe er- geb., ſchöne Dame als Gattin, mögl. 


0900404 


Sea Härtel, Seengerſte. 2, Fark i Keiler & Peris, 


Eb ante Kleider, wie bekannt Schweidnitzerſtraße 8, I., 


Um ein Darlehn von 40 Markt folgen wird. h mit Vermög. Anon. Zufchr. verb. Adr. befte Wiener Arbeit, werden preis: | eingelöft. 3201) 
wird geb. N. ernſtgemeinte Offert.“ Breslau, den 18. Juni 1889. (8203) jend K. H, 2680 an Rudolf Mofje, | werth gearbeitet. Modiſtin Tietz, dahin im Juni 1889. 
unter A. 40 hauptpoſtlag. Breslau. Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. Berlin C., Königſtr. 56, erbeten. I Kirchſtr. 12. Von ausw. Maßtaille. Die Haupt⸗Direction. 


1 


PEE OSA EV R 


r 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester — m cerun bälligster. feinster Chocolade. 


. IR Ueberall vorräthig. 327 


Redacteur. Ein junger Mann | vermiethungen ac. 
Ein erfahrener Redacteur, der] von afademifcher Bildung, der Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
z. Zt. eine Provinzialzeitung selbst-] ſich der Journaliſtik widmen will — k 
ständig leitet, sucht ähnliche Stel- | und der Stenographie vollkommen G t w d 
lung an einer täglich 33 Jacen an a 1 hieſigen E u ir 
Zeitung in einer grösseren Stadt] Zeitung Anjtellung . ein : aare für 
Schlesiens oder Norddeutschlands] Näheres unter N. 999 an Rud. a October kungen, — fruher) 
(Hannover, Rheinland, Westfalen, | Mofje, Breslan. [3204 eine Wohnung von 5 Zimmern 
Sachsen, Brandenburg). Derselbe! 7 lin der Kaifer-Wilhelmftr., nahe 
ist tüchtiger Leitartikler u. Bericht- , $ der Sadowaſtraße. 3194 
erstatter, vornehmlich guter Feuille- etmel 4 Gefl. Offerten sub IP. 100 an 
tonist und flotter Plauderer, schnei- Rudolf Mofje, Bresian. 
diger Kritiker eto. Druckproben für ein Feinblechwalzwerk im — a | 


und Photographie stehen auf der.] Auslande wird aufgenommen. Tauentzienplatz 


langen zu Diensten. Erste Refe- 


renzen. Gefl. Offerten unt. R. B. 9881 | Solche, die einſchlägige Specials | kl. herrſch. Wohn. f. ruh. Miether 


Garantie gegen Mottenſrass. ise wre In 
Tagtäglich gehen uns Anerkennungen über unser Mottenschutzmittel Waſſerkraft, 
Autisetin zu, und übernehmen wir bei richtiger Anwendung des- anz nahe einer Bahnſtation, in ſehr 
selben jede gewünschte Garantie gegen Mottenfrass. Sicheren Erfolg“ olzreicher ſchöner Gebirgsgegend 
“> Se unverwüstlichen Geruch, saubere und leichte Anwendung Oeſterr.⸗Schleſiens, ift mit den dazu 
“in bach 21. Ber großen Roy Be 

è ichkeiten preiswerth zu verkaufen. 

Bln dcn & Rahl, Taschenstr. 21. San: 

effeutliche Bekanntmachung. Bekanntmachung. Pabrik oder Holzſchleiferei ftellt 
Ueber das Vermögen der pa” Der Kaufmann > Wil: We Riket Ba Sunat 


A - Ernſtgemeinte eflectanten er⸗ 

au 7318 y 9 2 s 
rnestine Krebs, geb. obelt, heim Walter, die Wittwe Schulz, halten nähere Auskunft bis 2. Juni er. 

u Bunzlau iſt am 18. Juni 1889, 


Johanne Friederike, geb. Nitſchke i 
und die Wit we Friederike Henriette | T H- 49 Poftlagernd Neie. 
inet 0 10½ Uhr, Concurs er⸗ 

net. 


Kranz, geb. Kretſchmer, früher in Lebende 
Verwalter: Geheimer Juſtizrath 


Beuthen a. O., oder d Rechts⸗ 
nachfolger werden e — grosse Kr ebse, 


fi J ‚ein Ei x ö 3 Perſ.), 2 Zimm., Cab. Küche u. 
Weinsberg, zu Bumzlau. einen eee een e an Haasenstein & Vogler A.-G., Mag erfahrungen beſitzen, mögen unter (3 . is 500 f 
ng Arreſt mit Anzeigefriſt tragumg ER wu an Hummern, deburg, erbeten. 5 5 a e 8 an SE 1 
m ieſigen Regiſter unter Nr. Alge A £ en. F 
15. Juli 1889 53 pen 11 bis zum 5 ii Kaufm. Perio nal, S Offerte unter 2 8. 2796“ an Carlefrafe 8, Se, 
einſchließlich. r n der zu r nel SEARA N oe h renc) | Haasenstein & Vogler, Wien arlsſtraße e 
; Protocol des Gerichtsſchreibers qel- a r @ n weiſe d. Herren Brincipälen koſteufr. 7 a? , , 
inch. 1889. tend zu machen. 7316 EB ’ nach. Gejl. Offert. nehme entgegen. richten [3164 DEF” bejte Lage, ER 


S. Persicaner, Kattowitz. 2. Stock, 5 Zimmer und Belgelaß, 


NI ; eichner alles hell, 1. October zu verm. 
Buchhalter⸗Geſuch. can 3e eee 
Bunch! hniſch gebildet, ſucht Stellung 

Ein tüchtiger und gewandter ] in einer Maſchinenfabrik. Probe⸗ Neudorfſtr. 9 Í. 
Buchhalter mit ſchöner Handſchr. zeichnungen zur Verfügung. [9035] f6 Zimmer und Zubehör zu verm. 
er 1. Juli oa = Zus er.] Offerten sub M. Z. poſtl. Poſen. Fiſcherg. Gase | d 6 a2 Wohn 300 resp. 

a en. angenehme Stellung. ; > - 
Bewerber, nur mit guten Empfeh⸗ Ein Eehrling, Fiſcherg. Hasen v.1 Sutibes. 
lungen, welche obigen Ansprüchen] Sohn achtbarer Eltern, mit guter Rig 44 iſt zu Michaelis der erſte 
voll entſprechen, wollen ſich unter] Schulbildung, kann ſich zum ſofort. tock, 6 Zimmer, Cabinet und 
Gehaltsanſprüche mit en der | Antritt, event. per 1. Juli melden.] reichliches Beigelaß, zu vermiethen. 
Photographie melden bei [3199] | Bonification im erſten Monat 15 Mk.] Preis 1400 Mark. 19033] 


Elsner & Manchen, D. Schlesinger jur. ene ZA 

5 Bromberg. _ m. Bentesinzer or. Reuſcheſtraße 54 
1 Sucht gez mit eu Schulbildung it das zweite Stockwert, 3 Zimm. 

Ei zuchhalter, per fof 5 met von, 2 gide, 2 Cabinets u. Beigelaß, zum 
„Buchführung u. Correſp. 14. Juli zu vermiethen. 

auch franzöf., mächt, zuletzt im Tuch⸗ A Preis 00 Mark. = [9041] 


2 f, 2 4 


Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 13. Juli 1889, 
Vormittags 10 Uhr. 

Allgemeiner Prüfungstermin: 

den 19. Auguft 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Terming- 
Zimmer Nr. 9. 
Bunzlau, den 18. Juni 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
` Vermögen des Kaufmanns 
Fritz Scheer 
u Oppeln, alleinigen Inhabers a 


irma [7317) 
Sowa & Scheer, 


ee Nu Be Hechte, 
15: u. 18 000 Mk. 5% Lachs, Zander, 
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Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 — Orkan. 

š » VWebersicht der Witterung. ’ 

Sehr gleichmässiger hoher Luftdruck mit einem Maximum über 
768 mm über dem Norwegischen Meere überzieht heute fast den ganzen 
Erdtheil; dem entsprechend ist die Luftbewegung allenthalben schwach. | 
Ueber Deutschland ist die Bewölkung veränderlich und die Temperatur 
übersteigt meist wieder die normale. An der deutschen Küste und in 
Süddeutschland fiel stellenweise Regen, auch traten vereinzelt Gewitter 
auf. Obere Wolken ziehen über Süddeutschland aus West bis Nord. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
das ile Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


